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Die führenden Staatsmänner
in der

^österreichisch-serbischen Krise.

Die gegenwärtig so ungemein ge-
spannten Beziehungen zwischen Oester-
reich-Ungarn und Serbien lenken er-
neut den Blick auf die leitenden Staats¬
männer in den beiden Länder.

Der österreichisch-ungarische Mi-
nisterpräsident Graf Karl Stürgkh
steht z. Zt . im 55 . Lebensjahre . Er
ist seit 1911 Premierminister.

Ministerpräsident Nikola Pasitsch,
zweifellos gegenwärtig der fähigste
Staatsmann Serbiens , steht im 68.
Lebensjahre und ist seit langen Jahren
Minister des Aeußeren und Kabi-
nettschef.

Graf Stephan Tisza , der „unga-
rische Bismarck " ist 53 Jahre alt
und durch seine unbeugsame
Energie ebenso geliebt wie gehaßt.
Er gilt als der kommende Mann
Oesterreich-Ungarns und hat sich in
der gegenwärtigen Krise außerordent-
lich scharf gegen das stets unruhige
Serbien ausgesprochen.

Der österreichische Minister des
Aeußeren, Graf Leopold Berchtold,hat
augenblicklich ein besonders dornen-
volles Amt inne. Früher mehrere
Jahre als Botschafter in St . Peters-
bürg tätig , trat er nach dem Tode
Aehrenthals an dessen Stelle. vis fahrenden Männer in der österreichisch -serbischen Krise.

Der Chef des österreichisch-ungarischen Generalstabes I Laufbahn hinter sich. 1906 - 11 war er Generalstabschef,
General der Infanterie Freiherr Konrad von Hoetzendorf I 5atm ein Jahr Armeeinspektor und ist seit Dezember 1912
steht im 62 . Lebensjahre und hat eine glänzende militärische | wieder Chef des Generalstabes.

letzteren auf dem Fuß freundnachbarlicher Beziehungen
zu leben . Tie Geschichte der letzten Jahre und ins¬
besondere dis schmerzlichen Ereignisse des 28 . Juni
haben das Vorhandensein einer subversiven Bewegung
in Serbien erwiesen , deren Ziel es "ist, von der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie gewisse Teile ihres Ge¬
bietes loszutrennen.

Diese Bewegung , die unter den Augen der serbi¬
schen Regierung entstand , hat in der Folge jenseits
des Königreiches durch Akte des Terrorismus , durch
eine Reihe von Attentaten und durch Morde Ausdruck
gefunden . Weit entfernt , die in der Erklärung vom
31 . März 1909 enthaltenen formellen Verpflichtungen
zu erfüllen , hat die Königlich serbische Regierung nichts
getan , um diese Bewegung zu unterdrücken.

Sie duldete das verbrecherische Treibrn
der verschiedenen gegen die Monarchie gerichteten Ver¬
eine und Vereinigungen , die zügellose Sprache der
Presse , die Verherrlichung der Urheber von Attentaten,
die Teilnahme von Offizieren und Beainten an subversi¬
ven Umtrieben . Sie duldete eine ungesunde Propa¬
ganda im öffentlichen Unterricht und duldete schließlich
alle Mauisestationen , die die serbische Bevölkerung zum
Haß gegen die Monarchie und zur Verachtung ihrer
Einrichtungen verleiten konnte . Diese Duldung , der
sich die Königlich serbische Regierung schuldig machte,
hat noch in jenem Moment angedauert , in dem die
Ereignisse des 28 . Juni der ganzen Welt die grauen¬
haften Folgen solcher Duldung zeigten und vor Augen
geführt haben . Es erhellt aus den Aussagen und Ge¬
ständnissen der verbrecherischen Urheber des Atten¬
tats vom 28 . Juni , daß

der Mord von Serajewo in Belgrad ausgeheckr
und daß die Mörder die Waffen und Bomben , mit
denen sie ansgestattet waren , von serbischen Offizieren
und Beamten erhielten , die der Narodna Obrana ange¬
hörten , und daß schließlich die Beförderung der Ver¬
brecher und der Waffen nach Bosnien von leitenden serbi¬
schen Grenzorganen veranlaßt und durchgeführt wurde.

Die angeführten Ergebnisse der Untersuchung gestat¬
ten es der K. und K. Regierung nicht, noch länger die
Haltung abwartender Langmut zu beobachten, die sie
durch Jahre jenen Treibereien , gegenüber eingenommen
hatte , die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben und von
da auf die Gebiete der Monarchie übertragen werden.
Diese Ergebnisse legen der K. und K. Regierung vielmehr
die Pflicht auf , Umtrieben ein Ende zu bereiten , die eine
ständige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie bilden.
Um diesen Zweck zu erreichen, sieht sich die K. und K.
Regierung gezwungen , von der serbischen Regierung eine
offizielle Versicherung zu verlangen , daß sie die gegen
Oesterreich-Ungarn gerichtete Propaganda verurteilt , d. h.
die Gesamtheit der Bestrebungen , deren Endziel es ist,
von der Monarchie Gebiete loszulösen , die ihr ange¬
hören , und daß sie sich verpflichtet , diese verbrecherische
und terroristische Propaganda mit allen Mitteln zu
unterdrücken.

Um diesen Verpflichtungen einen feierlichen Charak¬
ter ru «eben, wird die Königlich serbische Negierung aus

y.der 'ersten Seite ihres offiziellen Organes vom 26.. v
13. Juli alten Stils , nachfolgende

Erklärung
veröffentlichen : „Die Königlich serbische Regierung ver¬
urteilt die gegen Oesterreich-Ungam gerichtete Propa¬
ganda , d. h. die Gesamtheit jener Bestrebungen , deren
letztes Ziel es ist, von der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie Gebiete loszutrennen , die ihr angehören , und sie
bedauert aufrichtig die grauenhaften Folgen dieser ver¬
brecherischen Handlungen . Die Königlich serbische Regie¬
rung bedauert , daß serbische Offiziere und Beamte an der
vorgenannten Propaganda teilgenommen und damit die
freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet haben , die zu
pflegen sich die Königliche Regierung durch ihre Erklärung
vom 31. März 1909 feierlichst verpflichtete . Die König¬
liche Regierung , die jeden Gedanken oder jeden Versuch
einer Einmischung in die Geschicke der Bewohner , was
immer ein Teil Oesterreich-Ungarns ist. mißbilligend zu¬
rückweist, erachtet es für ihre Pflicht , die Offiziere . Beam¬
ten und die gesamte Bevölkerung des Königreichs ganz
ausdrücklich darauf aufmerksam zu machen, daß sie künf¬
tighin mit äußerster Strenge gegen jene Personen Vor¬
gehen wird , did sich derartiger Handlungen schuldig
machen sollten , Handlungen , denen vorzubeugen und die
zu unterdrücken sie alle Anstrengungen machen wird ."

Diese Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der
Königlichen Armee durch einen Tagesbefehl Seiner Maje¬
stät des Königs gebracht und in den offiziellen Organen
der Armee veröffentlicht werden ."

In der Note wird dann weiter verlangt , daß die ser¬
bische Regierung sich verpflichtet , 1. jede gegen Oesterreich
aufreizende Veröffentlichung zu unterdrücken; 2.  die ser¬
bischen Vereine mit antiösterreichischer Tendenz aufzulösen
und ihre Propagandamittel zu konfiszieren : 3. aus dem
öffentlichen Unterricht alles zu entfernen , was der gegen
Oesterreich gerichteten Propaganda dient ; 4.  die Offiziere
und Beamte zu entlasten , die dieser Propaganda schuldig
sind; 5. einzuwilligen , daß österreichisch-ungarische Or¬
gane bei der Unterdrückung der Bewegung gegen die Do¬
naumonarchie Mitwirken ; 6. eine gerichtliche Unter¬
suchung gegen die Mitglieder des Komplotts , die sich aus
ferbischem Boden befinden , unter Mitwirkung österreichi¬
scher Organe einzuleiten ; 7. die durch die Untersuchung
des Attentates bloßgestellten Serben , den Major Voja
Tankostc und den serbischen Staatsbeamten Cigonovic,
schleunigst zu verhaften ; 8. durch wirksame Maßnahmen
Die Teilnahme der serbischen Behörden an der Einschmug-
^gelung von Waffen und Explosivkörpern über die Grenze
zu verhindern , jene Organe des Grenzdienstes , die den
^Urhebern des Verbrechens von Sarajewo bei dem Ueber-
stritt über die Grenze behilflich waren , aus dem Dienste
Zu entlassen und streng zu bestrafen ; 9. der österreichischen
iRegierung Aufklärungen zu geben über die nicht zu recht-
sertigenden Aeußerungen serbischer Funktionäre in Ser¬
bien und im Auslande , die , ihrer offiziellen Stellung un¬
geachtet, nicht gezögert haben , sich nach dem Attentat vom
28. Juni in Interviews in feindlicher Weise gegen Oester¬
reich-Ungarn auszusprechen ; 10. die österreichische Regie¬
rung ohne Vekzug von der Durchführung der in den vo-



rigen Puukteu züsammengefaßten Maßnahmen zu ver¬
ständigen.

Hieran schließt sich in der Note
das Ultimatum:

Die K. und K. Regierung erwartet die Antwort der
Königlichen Regierung spätestens bis zum Samstag,
den 25. d. M., um 6 Uhr nachmittags.

Angefügt an die Note sind sodann die
Ergebnisse - er Lcrajewoer Untersuchung:

Der Plan , den Erzherzog Franz Ferdinand .rührend
seines Aufenthaltes in Serajeirv zu ermorden, wurde in
Belgrad von Gabrielowitsch, Princip , Ncdeljko, einem ge-

-wissen Milan Ciganovic und Trifko Grabes unter Beihilfe
des Majors Voja Tankosic beschlossen. Die sechs Bomben
nnd vier Browningpistolen samt Munition , deren sich die
Verbrecher als Werkzeuge bedient haben, wurden dem Prin¬
cip, Gabrinowitsch und Grabes in Belgrad von einem ge¬
wissen Milan Ciganowic und dem Major Boja Tankosic
verschafft und übergeben. Die Bomben sind Handgrana¬
ten aus dem Waffendepot der serbischen Armee in Kra-
gnjewatz. Um das Gelingen des Attentates zu sichern,
unterwies Ciganowic den Princip , Gabrinovic und Grabes
in der Handhabung der Granaten und gab in einem
Walde neben dem Schießfelde von Topscieder dem Prin¬
cip und Grabes Unterricht im Schießen mit Browuingpisto-
len. Um dem Princip , Gabrinovic und Grabes den Ueber-
gang über die bosnisch-herzegowinische Grenze und die
Einschmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde ein
ganzes geheimes Transportshstcm durch Ciganowitsch or¬
ganisiert. Der Eintritt der Verbrecher samt ihren Waffen
nach Bosnien und der Herzegowina wurde von den Grenz-
hauptleuten von Sch ab atz und Losnica sowie von den Zoll¬
organen Rudivoj Grbic von Lesnica mit Beihilfe mehrerer
anderer Personen durchgeführt.

-»
Europas Schicksalsstrurde.

Europas Schicksalsstunde beginnt dumpf zu schlagen.
Die Note, die Oesterreich-Ungarn der serbischen Negie¬
rung hat überreichen lassen, zeigt, daß die Donaumonar¬
chie zum Aeußersten entschlossen ist. Sie zeigt abeidguch
mit unwiderleglicher Deutlichkeit, daß unter den Augen
der Negierung König Peters und mit ihrer Duldung der
giftige Baum ausgewachsen ist, dessen Frucht die furcht¬
bare Mordtat von Serajewo war . Stockenden Herzens
erwartet jetzt Europa die Antwort , die man im Konak
von Belgrad beschließen wird . Die Hoffnung , daß sie auf
die Note voll und ganz eingeht, ist noch nicht geschwunden.
Oesterreichs Note ist an sich kein Ultimatum , sie sagt noch
nicht entweder — oder, und doch ist sie fast eine Kriegs¬
erklärung . denn zwischen den Zeilen springt deutlich die
Mobilisierungsorder der österreichisch-ungarischen Wehr¬
macht in die Augen. Widersetzt sich Serbien , dann ist der
Krieg da. So sind denn jetzt aller Augen auf Belgrad
gerichtet und auf den Staat , der den Serben den Rücken
stärkt, aus Rußland . Denn die Entscheidung, ob Krieg,
ob Frieden , ruht nicht allein in Serbiens Hauptstadt , sie
ruht vornehmlich in Petersburg . Vielleicht erachtet Ruß¬
land den Augenblick noch nicht für gekommen an dem es
die Waffen mit Oesterreich kreuzen wird , vielleicht gerade
jetzt noch nicht, wo im eigenen Lande ganz bedenkliche Un¬
ruhen bestehen. Wie dem aber auch sei. wenn Rußland
mit den Waffen eingreift , dann wird Oesterreich seinen
deutschen Verbündeten treu zur Seite haben, komme, was
Willi

Die Aufnahme der Note in Belgrad.
Der Inhalt der Note der österreichisch-ungarischen

Regierung hat in Belgrad im ersten Augenblick wie eine
Bombe gewirkt und die größte Bestürzung hervorge-
rufen. Es fand sofort ein außerordentlicher Minister¬
rat statt, in dem die Note eingehend besprochen wurde.
Ueber das Ergebnis der Ministerzusammenkunft wird
das strengste Stillschweigen beobachtet. Auch in der Stadt
selbst hat die österreichisch-ungarische Note die größte
Sensation hervorgerufen . Fast in allen Kaffeehäusern
bildeten sich Gruppen , die die augenblickliche Lgae erregt
besprachen und sich in heftigen Angriffen gegen Oesterreich-
Ungarn ergingen . Es kam auch verschiedentlichzu ernsten
Demonstrationen gegen Oesterreich-Ungarn . Die ganze
Stimmung in Serbien deutet bisher darauf hin. daß man
den Krieg will.

*
Eine Zirkularnote Oesterreichs an die Mächte.

Die österreichisch-ungarischen Botschafter im Deutscheü
Reich, in Frankreich, Großbritannien , Italien . Rußland
und der Türkei sind von der österreichisch-ungarischen
Negierung beauftragt worden , den Inhalt der österrei¬
chisch-ungarischen Note an die serbische Regierung zur
Kenntnis der Negierung zu bringen , bei der sie Leglari-
bigt sind und eine Zirkularnote hinzuzufügen , aus der
wir folgendes wiedergeben:

Serbien wurde (seit 1909) der Hort einer verbreche¬
rischen Agitation . Es bildeten sich Vereine und Vereini¬
gungen, die — sei es vor aller Welt, sei es im geheimen
— dazu bestimmt waren , auf österreichisch-ungarischem
Territorium Unruhen hervorzurufen . Diese Vereine und
Veremigngen zählen zu ihren Mitgliedern Generale und
Diplomaten , Staatsbeamte und Richter, mit einem
Worte, führende Persönlichkeiten der offiziellen und nicht¬
offiziellen Welt des Königreichs. Die serbische Presse
fleht vollständig im Dienste dieser gegen Oesterreich-Un¬
garn gerichteten Propaganda . Mitglieder von Banden,
die bisher in Mazedonien Beschäftigung fanden , haben
sich der terroristischen Propaganda gegen Oesterreich-Un-
garn zur Verfügung gestellt. Die serbische Regierung
hat sich nicht bemüßigt gesehen, gegen diese Umtriebe,
denen Oesterreich-Ungarn seit Jahren ausgesetzt ist. in
irgendeiner Weise einzuschreiten. Die Königlich Serbische
Negierung hat sohin der feierlichen Erklärung vom 31.
Macz 1909 nicht Genüge getan und sich solcherqestalt in
Widerspruch gesetzt mit dem Willen Europas . Oesterreich-
Ungarn habe geglaubt , daß eine wohlwollende Haltung
gegenüber dem politischen Interesse Serbiens das König¬
reich am Ende noch veranlassen werde, eine gleiche Hal¬
tung zu beobachten. Oesterreich-Ungarn erwartete eine
solche Evolution der politischen Ideen in Serbien insbe¬
sondere in dem Moment , als nach den Ereignissen des
-wahres 1912 die K. und .K. Regierung durch ihre des¬
interessierte. von jedem Uebelwollen freie Haltung die so
bedeutende Vergrößerung Serbiens möglich machte. Das

Nachbar seitens Oesterreich-Ungarns bekundete
Wohlwollen hat icdoch die Vorgangsweise des König¬
reichs nicht geändert , das fortfuhr , auf seinem Territo¬
rium eine Propaganda zu dulden , deren traurige Folgen
am 28. ^ un, d. I . der ganzen Welt offenbar wurden . Bei
dieser Lage der Dinge hat sich die K. irnd. K. Regierung
genötigt gesehen, einen neuen nnd dringenden Schritt in

Belgrad zu unternehmen . Me K. und K. Regierung ist
überzeugt , sich, indem sie diesen Schritt unternimmt , im
vollen Einklang mit den Gefühlen aller zivilisierten Na¬
tionen zu befinden, die es nicht zugeben können, daß der
Konigsmord zur Waffe wird , der man sich ungestraft im
politischen Kampfe bedienen dürfe, und daß der Friede
Europas unausgesetzt durch Umtriebe gestört werde, die
U0D Belgrad ausgehen. «-
Der serbische Ministerpräsident ins Ausland abgereist

und nach Belgrad zurückgekehrt?
Am Freitag veröffentlichte das Belgrader Amtsblatt

folgende vom Kronprinzen -Regenten Unterzeichnete An-
,'ündigung : „Da Ministerpräsident Paschitsch sich auf einer
Reise im Innern befindet und unverzüglich ins Ausland
abzureisen genötigt ist, so wird der Finanzminister Patschu
den Vorsitz im Ministerrat und das Ministerium der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten übernehmen ."

Hiernach kann es sich nur um eine Reise nach der
russischen Hauptstadt handeln , wo sich Paschitsch anschei¬
nend Rat und Weisung holen will . Dagegen meldet
einige Stunden später das Serbische Preßbureau , daß
Paschitsch Freitag früh nach Belgrad zurückgekehrt sei.
Wenn das zutrifft , dann scheint man in Serbien es nicht
erst mit Winkelzügen versuchen, sondern gegenüber dem
Ernst der österreichischen Note klein beigeben zu wollen.
Die maßgebenden Faktoren in der serbischen Hauptstadt
dürften sich dann wohl darüber klar geworden sein, daß
es für sie nur noch ein „entweder — oder" gibt : Die Er¬
füllung der österreichischen Forderungen oder — der
Untergang des Königreichs.

Mi,listerrat in Belgrad.
* Nach der Ueberreichung der österreichischen vcots

ist die Stimmung in Belgrad jetzt außerordentlich
ernst . Seit Freitag in früher Morgenstunde tagt un¬
ausgesetzt ein außerordentlicher Ministerrat . Minister¬
präsident Paschitsch ist bereits wieder nach Belgrad
zurückgekehrt. Das österreichische Ultimatum wird in
Belgrad allgemein als für einen souveränen Staat
nnaitnehmbar bezeichnet. In Belgrad zweifelt nie¬
mand daran , daß Rußland Serbien gegen Oester¬
reich beistehen werde . Man ist sicher, daß Rußland in¬
folge der überaus großen Schärfe der österreichischen
Note einem bewaffneten Eingreifen Oesterreichs nicht
untätig zusehen werde . Es wird sogar geglaubt , daß
bei dem Ausbruch eines Krieges auch Italien Oester¬
reich sofort in Albanien ernste Schwirrig "eiten bereiten
werde . Die Bevölkerung ist aus den Ausbruch des
Krieges gefaßt.

Serbiens Taktik im Kriegsfälle.
Aus gut informierter Quelle will der Semliner

Korrespondent der „ Nat .-Ztg ." erfahren haben , daß die
serbische Regierung so lange als möglich damit zögern
wird , die österreichisch-ungarische Note zu beantwor¬
ten . Im alleräußersten Ernstfall , wenn Oesterreich-Un¬
garn gegen Serbien mit Waffengewalt Vorgehen sollte,
würde Serbien sich anfangs vollkommen passiv Ver¬
halten . Man würde Belgrad , das ohnehin strategisch
nicht haltbar ist, völlig räumen und die österreichischen
Truppen ohne jeden Widerstand in Serbien einmar¬
schieren lassen . Schon vor mehreren Tagen sind aus
dein Königlichen Palais alle dem König und den
Mitgliedern der königlichen Familie gehörenden Wert¬
sachen und Kostbarkeiten nach Nisch fortgeschafft worden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
* Oestrich, 25. Juli . Weiteres Abkühlen in

Sicht!  Ueber die Wetterlage berichtet die Wetterdienst¬
stelle W e i l b u r g wie folgt : Das bei Island lagernde
Tiefdruckgebiet hat sich unter Verstärkung südwärts verlagert.
Bon ihm hat sich ein stärkeres Teiltief losgetrennt und
lagert über Holland. Die über Frankreich und Deutschland
lagernden Teiltiefs brachten vielfach wolkiges Wetter und
einzelne Gewitterregen . Ueber Deutschland ist der Luftdruck
stark gefallen, während er im Südwesten zu steigen be¬
ginnt. Zunächst haben wir aber unter dem Einfluß des
holländischen Tiefs und anderer sich noch ausbildender
Tiefs wahrscheinlich vielfach wolkiges Wetter mit Regen¬
fällen, auch mit Gewittern und geringe Abkühlung, zu
erwarten.

II Eltville , 25. Juli . Am Sonntag , den 9. August,
von abends 7 Uhr ab, veranstaltet, wie alljährlich, das all¬
bekannte „D o p p e l - O u a r t e t t " im „Bahnhofhotel" ein
Sommerfest.  Der genannte Verein, der mit seinen
gesanglichen Leistungen bei allen in guter Erinnerung steht,
ist bestrebt, alle Besucher, Gönner und Freunde aufs Beste
zufrieden zu stellen. Es werden abwechselnd Tanz . Ge¬
sangsvorträge . verbunden mit Tombola stattfinden. Eintritt
frei.

X Erbach-Rheingau. 24. Juli. Vorgestern Abend
6 Uhr fand in dem hiesigen Rathaus unter dem Vorsitz
des Herrn Bürgermeisters Koch eine Sitzung der Ge¬
meindevertretung statt . Es wurden folgende Beschlüsse
gefaßt:
1. Der seitherige Mietzins des Erbacher Forsthauses nebst

11  Morgen Dienstlandes, welchen der seitherige Mieter,
der verstorbene Reviersörster Mitteldorf , an die hiesige
Gemeindekasse zu entrichten hatte , betrug 137,15 Mk.
Da dieser Betrag als für die heutigen Verhältnisse
viel zu gering betrachtet wird, soll der neue Revier-
förster, falls er in dem Forsthaus wohnen will, eine
Miete von jährlich 300 Mk. entrichten.

2. Der Frau Revierförster Mitteldorf Ww. ist ab 1. Juli
1914 eine Witwenpension von jährlich 975,60 Mk. aus
der Kasse des Pensionskassenverbandes für Gemeinde-
Forstschutzbeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden zu
bewilligen.

3. Die Versammlung ist mit der Anpflanzung einer Obst¬
baumallee längs des westlichen Bankettes des Holzweges
einverstanden. Doch soll wegen der Baumart und
Sortenwahl zuvor ein sachverständiges Gutachten der
Kgl. Lehranstalt in Geisenheim eingeholt werden.

4. Die Genehmigung zum Verkauf eines Teiles des Rat¬
hausgartens an Herrn B. Klunk wird erteilt.

5. Wegen des Schulhausneubaues ist die Wahl einer Schul¬
baukommission notwendig geworden und wurden hierzu

die Herren Direktor
Schmitt , Philipp Dickscheid
L i e b l e r gewählt.

4 - Geisenheim, 25. Juli

Ze
Dr . Wachrmuth^

fcaP'1
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Nachfrage auf dem heutigen Markte war
aber leider nicht befriedigt werden.
Aprikosen 18—20 Mk., Pflaumen 8-
bis 30 Mk., Birnen 11 Mk. per Zentner.
Vfnt ? Y-aivt aß  t w» £)

%

Mit

rauf hin, daß es im Interesse w * - - _et
Markt so viel wie möglich zu beschicken.
schuß hat beschlossen, den Markt außer am na ^^ jjrf1
den 27. Juli , noch am Mittwoch, den 29. ö ^
den 31. Juli , nachmittags von 4—5 Uhr 1
halle (Hotel Nassauer Hof) stattfinden zu # ^ f ™

* Geisenheim, 25. Juli . Herr G u s a zw %
Mitinhaber der Sektfirma Gebr. Hoehß '
in e i ft e r der Landwehrkavallerie befördert ^

O Rüdesheim , 24. Juli . Um den 0^
forderungen an die freiwillige Krankenpfleg ei
zu genügen, hat es sich als dringend no w
daß neben den Verbänden der „Genoßenlw
Krankenpfleger im Kriege" auch die Org"
Roten Kreuzes die Ausbildung von männliche ijfP
t/iuiwi outu ^c» uit. <*u»uuuuuy uun
übernehmen, das sich zur Verwendung
platze oder auch im Heimatgebiete — selbst̂  ÄiMj
Vergütung — verpflichtet. Voraussetzungi pgt ■, ^
solcher Krankenpfleger bilden körperliche
feit, Unbescholtenheit, Befreiung von dem pidil (j|
die Erledigung einer Ausbildung, " t̂zterc^
theoretische durch einen hierzu bereiten -lrz (|| (t .
praktische in einem Militär -Lazarette o 4
Krankenanstalt. Der praktische Kursus 0 ^ ^
wenn der Auszubildende im Krankenhaus ^1" ’ W»
findet und an allem Dienste teilnimmt.
Falle wird der Kursus ans 6 Wochen z»̂ .W!jk,
Schlüsse hat der Teilnehmer die Befa)^ hgrz»̂ ^

öetfl'JifM,willigen Krankenpfleger durch eine Prufu 0 ^
erhält nach bestandener Prüfung ein ü * tyt&Hd  Sf
Arzte ausgefertigtes Diplom. Es ergib _ M
Männer , die Neigung zu der Tätigkeit eine «* ) \
besitzen, durch die Uebernahme der z" ' , V,4
Kriegsschauplätzeoder im Heimatgebiete t» ^  R,
Grund dieses Diploms auch in Frledensẑ ,N >°.Az» uuuj — v _jr tter op"
Krankenpflegedienst eine Einnahmequellê^ ^ Ofr
Die Kosten der Ausbildung werden
des Roten Kreuzes getragen, die den A» z X
geeigneten Fällen für die Dauer des Kursu ^ X ^ j
für entgangenen Arbeitsverdienst • u{rei8 rjfi
verein vom Roten Kreuz für den Rhemg r̂ f ^ jpi5X
zur Aufgabe gestellt, männliches Pfleg p »̂ jich j
zu lassen und es werden deshalb Meldu 0 " ^ ^ *t
freier oder dem Landsturm überwiesene. «
Vorstand dieses Vereins (Vorsitzender is ,.egett 0,̂ lJA
rat Herr Wagner zu Rüdesheim) jederzer 0
Nicht unerwähnt mag schließlich bleiben, 0 L
beä Reichgesetzes von 31. Mai 1901, beM all cf)
So »- Olutona, »iV<nf ;Sat4 umS  K ^ ionKbinterblteb ^ ft ®'der Kriegsinvaliden und Kriegshinteru—
auf dem Kriegsschauplatz befindliche , .
Krankenpflege sinngemäß Anwendung st r̂ groß̂ ^

Rüdesheim a. Rh ., 24 Juli.
erfreuen sich die Diners auf der
„Darmstädter Hofes" hier, bester ^
Rosengarten - Diner 120 .sts ĉ hlio
der Kriegsschule in Engers teil, die
den Dampfer zur Heimfahrt benutztem

Aus dem Rheingau , 2o. h,-l ■-
nach Köln.  Wir weisen nochmal . zm jj
Frankfurt a M . am 2. August ein " unb SJ ^

Ausstellung  nach Köln geh « M J  ^K
bund
abends, von dort zurückfährt, u- v-.
20 Pfg ., Fahrkarten 2. Klasse 12-̂ ' ^
die Hälfte) sind bis 27. Juli , mittag , hav k
in Frankfurt a. M., Bahnhostpla . |
günstige Gelegenheit, die in
hochbedeutsameAusstellung zu
empfohlen.Ihlen. X r: Das F e M jl ff

^ Aus dem Rheingau , 25. ^ uli. hen \
t - . «- - «aMo  am komm biefeIlt  ö tz M?in

bewahrt- sei"-
$$das in herkömmlicher Weise am

26. Juli abgehalten wird, hat au
den Turnern seine alte Zugkraft
auch sonst, eine reich turnerische
jegliches Festgepräge. Nicht Mitnahme ^
Wetturner sind jetzt schon :rt

gemeldet, der besteht aus Weithochsp„ ^ ter
Steinstoßen, Schnelläufer, über 40 liege"
Küi-sreiübuna. Aucki in diesem ^.^ ^ gqkt,

vor-

am

Meldungen aus Berlin, Reutlingen, ^ ^
falen), Mannheim, Ludwigshafen
wieder wie auch sonst, ein heißes^ o, dasfuieuct iuie uuuj | imn , v — , Irtt  das .. v -M/r

interessant dürfte sich der Kamp ciusgetrApdcgestalten, der mit dem Funftamp!
61/,. Ubr moraens beainnt. Die . ^ iX

ff

61/2 Uhr morgens beginnt.
schäften werden alle in der erste ^ '»'.m
Verteidiger dieses Wanderpreises>
furt a. M. Gleich großes
lauf um den Jahnschild, der vom^iuui  um ucu nit ); r m " (
ist. Auch dieser Wanderpreis >1* ĝ tcî , jst

1
P

/
die 5 Turner zählt, zu erringen-._ aw MoaiNN oer

stbalt' -sverein Mannheim. Der Beginn
festgesetzt, die hauptsächlich schtung
Schleuderball bestehen. Die eM ^ 8
sowie den Ordnungsdienst oe . .maG,jt 'j
Pionierbataillons in Kastel. ^  st

* Biebrich , 25. u- i*

r‘ ^

der Chemischen Fabrik von K a da
ein großes S cha de nf e" b,e  #oMPrnifrfii» Cfitinrpifen der rsrn .«x»oerl0 jl >"
energische Eingreifen der st>̂ gtfy
Mannschaft der Albert scheuM L.

unterstützt wurde, an f
verhindert werden konnte. J 9^ et
mischraum durch eine klektrl ) .
beträchtlichen Schaden haben stw § p e .

* Biebrich , 25. Juli - ^ rd-i.' LT
ist ix, unserem Bezirk so Itar . ^
in seiner gestrigen Sitzung Jf
Prämie von 2 Pfg- f»r stdcn
zu zahlen.

cf



25. Juli.
Jung

Die durch den Tod des
unserer Handwerk s-

aP iJW<

. 1̂ ^ ^ K 11 y I4ll|l.fcl.*, ty n ii v iv v * v
) **Hbet gewordenen Funktionen werden bis zur
W fäW î ^ lle bei Gelegenheit der nächsten Vollver»

ZimmermeisterH- G arstens ausgeübt.
iiid̂ Taunus -Klub . Die am kommenden
er Nachmittagswanderung beginnt um
rg Treffpunkt ist das Freseniusdenkmal im

Dtl hier wandern die Tauniden auf dem
!'s Trompeterstraße, den Park entlang,

8?ÜISi Hochwald nach Neuhof (Einkehr in der
Hklr^ ueuen Schutzhaus auf dem Hallberg
itb L.'. spater nach Wehen, wo in der Post

jüfj ^ ^ Efahrt 8.58 Uhr. Marschzeit4^ ,Stunden.
'etten\ 24- Juli . In Gegenwart einer

Zahlenden Trauergemeinde wurde gestern
^ ^ nt der Handwerkskammer

E - Jet.' ^ etzgermeister Adolf Jung,  zur letzten
Äbm,, lret  Petermann hielt die Trauerrede.

H» ^ » keiten nahmen u. a. Regierungs-
> Stahtn Geister (Wiesbaden), Oberbürgermeister

^anli^ ordnetenvorsteher Geheimrat Dr . Fried-
Hge i !?rt  teil . Ferner waren etwa 50 hiesige

Ä ? ^iL | 0.̂ erschaften vertreten . — Am Mittwoch
5 . l 8 Personen  von H i tzschl ä g e n

Wl ». bnen. 6 den Krankenhäusern zugeführt
^ - einigen Leuten liegt Lebensgefahr vor.

h  h^ ^ "l»esuche im Taunus.

4

H SS * » « v. d. H ., 25. Juli . Wenn man die
Iob?? ? Zahlreichen Vorbereitungen und An-

j einemn ° ec  Taunus in diesem Jahre Fürsten-
? AolgLr^ an8 zu erwarten , wie seit Jahren

‘ i Hi*t • en  die großen K a i s e r m a n ö v e r,
^ fielen Taunus , aber doch in nahegelegenen

n̂ i! >w Kaiser  wird aus diesem Anlaß
tff  k,  ton pt^^ß Bad Homburg Aufenthalt nehmen,
uä-!! ^ >>in ^ . . Woche. " Der Großherzog von
E ' 'ndberg residieren, die meistH Zeit aber
4*  A ■■.zu Auto sich ins Manövergelände
jfc* ni 3 von Italien  ist vom Kaiser
. MZdk»., Ungeladen worden, auch er wird jeden»TOb

Homburg wohnen, ebenso der
^ ^ krbx»Thronfolger.  Die Schirmer des

>»' <).' îhlyc, Qtj0 sämtlich vertreten sein. Das
iWjj tg 11 l>nsri,̂ r̂ ^ genügend Räume, um alle diese
^ hess" ^ en, auch hat Prinz Friedrich
^ Z»r schloß Friedrichshof, das prachtvolle
* •\ '"Qnng ' ~ ' ‘ ‘hat, dem Kaiser und seinen

!iî Howb?? Wohnung für die Manöverzeit ange»
iK  Fürstenbahnsteig und die Umgebung

Ä  ftiJl bercil'Un9en  iur Bahnhof lassen darauf
m v ‘ d-ertzN^hene fürstliche Sonderzüge dort
n ^ ^ enbrtcf,i.. Glissen. Die Stadt- und die Kur-

zmonx,, anläßlich der Anwesenheit der
ts? ihres Gefolges in Homburg eine
k? °% Pttt - lvie das auch bei früheren

»- 5” llets geschehen ist.l
Juli . Der größten Weinhandlung in

tzg. 'st bxj Peinigung Cauber Weinguts-
^ ^ lellfksir Bremen von der Deutschen

’tie veranstalteten Ausstellung von
^ ? üst^ lre Brauchbarkeit für den Uebersee --
. lvnrbp« ' e.ine  seltene Auszeichnung zuteil
Sr 1’ stop' En  vlcht nur die sämtlichen zur
* jk ^ einelne m.*t Preisen ausgezeichnet, sondern

,^ n g, .erwiesen sich gegenüber sämtlichen
^^ cj<Mn,̂ 2 eichen Zweck eingesandten deutschen

*% * dies ° J n„ so hohem Maße brauchbar, daß
stk übet Kollektion außerdem noch die höchste

i ^ verfügen konnten, die große
K j , t e. zugesprochen haben, eine Aus-

werden soeben neu hergerichtet;

^ d. h. nur für diese Cauber
ib Preisrichter waren u. a . Ge»
^ ^ llss, ' Wortmann aus Geisenheim und

[Kj i. E.
i |St !"1 Sauf̂ V25- Juli . Insgesamt trafen im
< ! oes Jahres 1913' nach dem soebm

ein fr,"} her Handelskammer zu Bingen
>nt̂ iiteri. "h? end nur 8537 Personen von hier
w 05z ^ ^ ehr des hiesigen Hafens stellte sich

'l-siil' ^ heenb von denen 258 Tonnen abge-
^i «n ' 0ü Tonnen angeführt wurden.
. nrt„n, ^4. Jkiit Der Personenverkehr auf

lk,Wttn" ,0e l3tQm Im  Tahre 1913 nach dem Jahres
> °i.?s°nen7̂ wmer zu Bingen insgesamt auf

^e sich
kam

>1,̂ "«. Do« ' p.. au  ttivgrsu »». um
^fHen . t?-- slüeksten Verkehr hatte Siieder-

^ Schwabenheim und Ober-
^lernhp- e Personenverkehr herrschte auf der

w. Der Gepäckverkehr stellte sich auf

146 744 Kg.,wobei die Verhältnisse ähnliche wie beim Personen¬
verkehr waren . Der Eil- und Frachtstückgutverkehr stellte
sich auf 7494 Tonnen, während an Wagenladungen
27 816 Tonnen versandt und 59 071 Tonnen empfangen
wurden.

* Ingelheim , 25. Juli . Der Vater eines jungen
Mannes fand auf seiner am Rhein gelegenen Wiese die Kleider
seines erwachsenen Sohnes . In der Meinung letzterer habe
Selbstmord  begangen , nahm er die Kleider mit. In
später Abendstunde fand sich der Vermißte im Adams-
Kostüm  im elterlichen Hause wieder ein. Er hatte eine
Schwimmtour nack> Frei-Weinheim unternommen.

jj Boppard , 24. Juli . Im Rheine geländet wurde
hier die Leiche des beim Baden an der Loreley ertrunkenen
Ingenieurs Fred. Steinert  aus St . Louis gelandet.
Dieser hatte bekanntlich gewettet, den Wein an der Loreley
zu durchschwimmen und war beim Versuch von einem
Strudel erfaßt worden und ertrunken.

4P Kreuznach, 24. Juli . Die Rhein-Nahe-Bahn soll
infolge des starken Verkehrs viergleisig ausgebaut werden.
Mit den hierfür notwendigen Arbeiten soll in der nächsten
Zeit begonnen werden. Die Strecke wird bereits vermessen.

* Augsburg , 25 . Juli . Gestern abend ging über die
Stadt ein furchtbares Unwetter mit Hagelschlag nieder. In
nianchen Straßen lagen die Hagelkörner Meter hoch. Die
gesamte Ernte gilt als vernichtet.

* Kassel, 25. Juli . Der seit langem gesuchte Mörder
des Försters Romanus in Kämmerzell, der Zigeuner
Wilhelm Ebender,  auf dessen Ergreifung eine Be¬
lohnung von 5000 Mark ausgesetzt ist, ist jetzt in der Nähe
von Witzenhausen gesehen  worden , wo er unter falschem
Namen bei einem Eisenbahnbau Arbeit gefunden hatte . Als
er sich erkannt sah, flüchtete er.  Die ganze Gegend
wird jetzt nach dem verschwundenenMörder abgesucht.

— Brebach b. Saarbrücken , 24. Juli . Heute früh er¬
schoß in Brebach der 19jährige Wirtssohn Ludwig We¬
ber seinen Vater und dann sich selbst. Der junge Mann
hatte vor einiger Zeit seinem Vater über 2000 Mark ent¬
wendet und war damit geflüchtet. Heute kehrte er zurück
und verübte nach heftigem Wortwechsel die grausigen
Taten , da er keine Möglichkeit sah, der Polizei und dem
Gericht zu entgehen.

— Köln, 24. Juli . Durch ein tragisches Geschick ist
ein 34jährigcr Kolonialwarenhändler in Sülz zu Tode
gekommen. Als er in den Keller ging, um die Benzin¬
fässer auf ihren Inhalt zu prüfen , fand er. daß einer der
Behälter leck geworden und ein Teil der Flüssigkeit aus¬
gelaufen war . Bei näherem Nachforschen nach der Ursache
des Schadens muß der Mann wohl mit seinem Lichte dem
Faß zu nahe gekommen sein, das explodierte.  Es
entstand ein Kellerbrand , bei dem die Kleider des Man¬
nes , als er Löschversucheanstellte, vom Feuer ergriffen
wurden . Einer Feuersäule gleich, stürmte er die Treppe
hinauf und eilte auf eine hinter dem Hause befindliche
Wiese, um sich dort niederzuwerfen , im Glauben , da die
Flammen ersticken zu können. Die Angehörigen kamen
ihm zu Hilfe und warfen Decken auf den Bedauerns¬
werten . Dieser hatte jedoch bereits derartige Brand¬
wunden davongetragen , daß er in ein Spital gebracht
werden mußte. Dort ist er nun gestorben.

— Hamm, 24. Juli . Ein Vorkommnis in dem Ge¬
fängnis einer benachbarten Stadt wird in der Umgegend
viel belacht. Der Aufseher des dortigen Gefängnisses
hatte , um immer etwas zu des Leibes Atzung zur Verfü¬
gung zu haben, sich einen größeren Bestand an Würsten
geräuchert und dieselben in der Räucherkammer aufge¬
hängt . Der liebliche Duft scheint nun die Nase eines sei¬
ner Pflegebefohlenen sehr stark gekitzelt zu haben, denn
eines Tages bemerkte der Aufseher ein bedenkliches
Manko an seinem Wurstbestand. Er bemerkte aber auch,
daß einer seiner Pfleglinge heimlich aus der Tasche aß
und eine genauere Untersuchung führte den unwiderleg¬
lichen Beweis herbei, daß die Würste von dem Gefange¬
nen schnöde gestohlen waren . Der Dieb muß den selte¬
nen Genuß nun mit drei Monaten Gefängnis büßen.

— Dortmund , 24. Juli . Auf dem Eisenwerk Union
wurde drei Maurer , die mit dem Ausmauern einer
Pfanne beschäftigt waren , von flüssigem Eisen
überschüttet  und verbrannt . Einer war sofort tot,
ein anderer starb kurz nach seiner Einlieferung ins Kran¬
kenhaus, der dritte erlitt schwere Brandwunden.

— Oberhausen , 24. Juli . Die Kriminalpolizei in
Oberhausen (Rheinland ) ist mit der Untersuchung schwe¬
rer sittlicher Verfehlungen  beschäftigt , die an
die bekannten Vorgänge in Breslau erinnern . Eines
der beteiligten Mädchen wurde aus der Schule heraus¬
geholt und wird in eine Fürsorgeanstalt gebracht werden.
Mehrere erwachsene Personen sind bereits sestgcnommen
worden : weitere Verhaftungen sollen bevorsteben.

-- Der Weinbau in Deutschland. Xer__ deutlichen
Weinerzeugung dienen nach der neuesten Veröffentlichung
des Kaiserlichen Statistischen Amtes annähernd 110 000
bis 120 000 Hektar Ernteland . Nach dem Ergebnis der
letzten zehn Jahre kann in Deutschland eure Ernte un
Werte des Mostes von 107 Millionen Mark als Durch¬
schnittsernte angesehen werden . Nicht mit beruck,lchtigt
ist dabei der Ertrag an Speisetrauben . Welche Unter-

JWmaclumg.
age ;ci

to^ 29 ^egen regelmäßiger Reparatur
- \iuli bis 4. August einschließlich
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Zitherverein Oestrich
Am Sonntag, den 26. Juli , veranstaltet obiger Verein

im „Gasthaus zur Lohmühle" ein

1111 ier -Fest
(Zither- u. Gesangsvorträge,Tanz, Tombola, Pretsfchießen)
wozu Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein-
geladen sind. Der Tor stand.

NB. Das Karuffeldes  Herrn Grebert aus Kiedrich
wird ebenfalls anwesend sein.

^ellefbuck f\
für Weingutsbesitzer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer BUrgerfreund, Oestrich u. Eltville

schiede die Erträge aufweisen. zeigen die beiden' Jahre
1910 und 1911. In letzterem Jahre erreichte der Wert
der Mostes seinen bis dahin höchsten Stand von 178 Mil¬
lionen , während das Jahr 1910 nur Werte von 58 Mil¬
lionen lieferte. Die größte Rebfläche haben die Reichs¬
lande , doch dem Wert des Mostes nach geht Preußen
voran , dessen Moselweine ihm diesen Rang verschafsen.
Im Mittel der Jahre 1908 bis 1912 entfallen von 24 Mil¬
lionen Wert des Mostes allein 16 Millionen auf das
Mosel-, Saar - und Ruwergebiet (Kreis Trier ), und nur
3 Millionen auf den Rheingau . Gleich nach Preußen
folgt dem Wert des Mostes nach Bayern , und zwar in¬
folge der Weine der Pfalz . Es schließen sich an nach dem
Wert der Ernten Elsaß -Lothringen , Hessen, Baden und
Württemberg . Die meisten Weinbaubetriebe sind nur von
geringem Umfang. Der größte Teil der Winzer sind
Landwirte , doch haben auch Gewerbetreibende . Hand¬
werker, Kaufleute . Arbeiter und andere Personen Rebge-
lände in ihrer Bewirtschaftung.

Scherz und Ernst.
= Das Ende der Jsarflößerei . Seit fast 5 Jahrhun¬

derten bestand auf den großen südlichen bayrischen Neben¬
flüssen der Donau , in erster Linie der Isar , die Floßfahrt
und wie aus den altehrwürdigen Kutschen der Taxis 'schen
Ordinari -Post klangen auch von den leichtgebauten Fahr¬
zeugen gar oft frohe Wanderlieder hervor . Die regelmäßig
abgehenden Flöße dieser Art führten den Namen „Ordi-
nari -Floß " und hatten außer diesem mit der fürstlichen
„Ordinari -Post " zu Lande auch noch die Schnelligkeit und
den billigen Fahrpreis gemeinsam. Kostete doch eine
Fahrt von München bis Wien in jener Zeit nur 6 Gulden;
was verschlug es da, daß sie dafür 8 Tage und leicht aud-
länger dauerte ! Trotz aller dieser Vorzüge aber kamen
die Flöße für den Personenverkehr niemals besonders in
Betracht , die Hauptladung bestand stets in toten Gütern
und zwar zumeist in Gewürz , Wein, Südfrüchten . Seide¬
waren und vor allem Holz und Baumaterial verschieden¬
ster Art . Um die Wende des 18. Jahrhunderts herum
bezog die bayrische Haupt - und Residenzstadt München
ihren gesamten Bedarf an Brennholz fast ausschließlich
aus den Waldungen in der Umgegend von Tölz und zu
vielen tausenden schwammen mächtige Holzstämme auf
den blaueil Wogen der Isar München zu. das zum Bau
seiner berühmten Frauenkirche das gesamte für das Gerüst
benötigte Holz ebenfalls aus den Wäldern der bayrischen
Berge nahm . Rach und nach aber , seit der Erbauung der
bayrischen Ostbahn, nahm die Floßschisfahrt immer mehr
ab und im Jahre 1873 wurde der Ordinari -Personen-
floßverkehr nach Wien eingestellt, weil die Kosten erheblich
höhere waren , als die Einnahmen . Auf dem Lech und dem
Inn war ja der Personenverkehr niemals besonders leb¬
haft gewesen und der neuerdings aufgetauchte Plan , die
seit mehr als 30 Jahren ruhende Dampfschiffahrt wieder
neu zu beleben, findet nur bei einigen österreichischen
Städten Anklang. Aber auch der Holztransport , der
schließlich fast ganz allein die Floßschiffahrt aufrecht er¬
halten hatte , ging immer mehr zurück und es gehört heute
bereits zu den Seltenheiten , im Mittel - und Unterlaufe der
Isar einmal ein beladenes Floß zu sehen und^ von , der
ganzen einstigen Romantik der Jsarfloßfahrt ist nichts
weiter geblieben, als die alljährlich wiederholten Ver¬
gnügungsfahrten der Münchner und ihrer Fremden aus
gezierten Flößen von Tölz nach München. — Nunmehr
soll der Floßfahrt offiziell der Garaus gemackst werden.
Der bayrische Minister des Innern hat dieser Tage in der
Reichsratskammer in Aussicht gestellt, daß in absehbarer
Zeit , d. h. nach Vollendung der Lokalbahnen Tölz—Leng¬
gries , Lenggries —Jachenau und Lenggries —Vorderrieß
die Flößerei gänzlich aufgehoben und den Flößern aus
„Billigkeitsgründen " eine gewisse Entschädigung gewährt
werden soll. Damit geht wieder ein überaus reizvolles
und voesteverklärtes Stück der alten guten Zeit dahin.

Hnmoristisches.
— Beste Empfehlung . Kundin : „Das neue Speisefett

können Sie also empfehlen?" Lehrling : „Ganz außer¬
ordentlich, gnädige Frau ! Unser Kommis gebraucht es
sogar als Pomade !"

— Individuell . Musiker: „Das ist merkwürdig : wenn
Ihr Kleiner schreit, trifft er immer das hohe A." Schrift¬
stellerin: „Ja , das ist seine persönliche Note."

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
25. Juli : Warm, bewölkt, teils heiter , meist trocken.
26. Juli : Meist heiter , warm , strichweise Gewitter.
27. Juli : Heiter bei Wolkenzug, schwül warm , Gewitter.
28. Juli : Sommerlich warm , schön, Gewitterregen.
29. Juli : Schön, heiter , warm , —>
30 . Juli : Schwül warm , bewölkt mit Sonnenschein.
31. Juli : Bewölkt, teils heiter , schwül warm , Gewitter.

1. August: Drückend warm , bewölkt, Gewitter.

FlyeinbaüectnstctLt Z>estrich.
Wasserwärme 21° C.

Sperhcr-Iilofiniaap!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben.
Anfragen erwünscht.

vtengeLckäft EHNES , Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
^n &TialnMrhäft für Osten und Herde, Porzellanöfen und
op . ziaigescnaii Kamine mjt CenlraIfeuer ung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand- und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mit u.ohne Dauerbrand.

Auto-Verbindung Kiedrich- Cltvill«.
fadrpian vomi. Mai m.

Von Kiedrich vorm. 7̂ ", 10°°, nachm. 210, 4 10S, 630, 8°°S Uhr.
Von Eltville „ 5°°, 11“ , „ 310, 4-°8, 7‘°, 83>S „

S nur Spnntags.
Fahrpreis 30 Pfg . pro Person.
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Zwangsversteigerung,
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Erbach  belegenen , im Grundbuche von Erbach,
Band 14, Blatt 431 lfd. Nr . 1,
Band 14, Blatt 432 lfd. Nr . 2, 3, 4, 5, 6, 7 und
Band 23, Blatt 693 lfd. Nr . 1, 2

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen l . der Margareta Rohrmann , 2. Katharina
Rohrmann, 3. Franziska Rohrmann, 4. Elisabeth Rohr¬
mann, Miteigentümer zu je */* Anteil bezw. der Witwe des
Gärtners Karl Rohrmann H , Emma , geb. Sattler
und die Eigentumserben, nämlich: a) Margareta , b) Katha¬
rina, c) Franziska , d) Elisabeth Rohrmann als Mit¬
eigentümer in ungeteilter Erbengemeinschaft bezw. der
Witwe des Gärtners Karl Rohrmann 1t ., Emma , geb.
Sattler zu Erbach  a . Rh. eingetragenen Grundstücke

Danksagung.

Rein- Nutz-
P. Wirtschaftsart und Lage Größe ertrag ungs-

wert
a qm Tlr. Mk.

10 344/170 -c.

Blatt 431:

344/170 rc,

166
174
180
191
183

337/172

Hofraum rc.,
Krautacker Nr . 1,

c. Gewächshaus,
e. Gewächshaus,
a . Wohnhaus mit Hof¬

raum und Hausgarten
(teilweise ) ,

f. Gewächshaus (teilwse .)
(s. Vl . 432),

d. Gewächshaus
Grundsteuermutterrolle

Art . 861.

Blatt 432:

337/172

178
179

Acker, Krautacker,
Acker, Krautacker,
Weingarten , Krautacker,
Weingarten , Krautacker,
Weingarten , Krautacker,

a . Wohnhaus mit Anbau,
Hofraum und Haus¬
garten , (teilweise)
Krautacker Nr . 1,

f. Gewächshaus (teilwse .)
(). Bl . 431)

Grundsteuermutterrolle
Art . 668,

Gebäudesteuerrolle Nr . 130

Blatt 693:
Weingarten , Krautacker,
Weingarten , Krautacker,

Grundsteuermutterrolle
Art . 982

7 96
294

2666
6 97

2.18
0.81
6.24
1.64
5.27

360
60

1.17
0.85

am 11. August 1914, vormittags 10' /s Uhr , durch das
Unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr . 1 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 21. März 1914 in
das Grundbuch eingetragen.

Eltville,  den 19. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

K. 15/14

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll der ideelle Anteil

des Kaufmanns Fritz Erbe an dem in der Gemarkung
Erbach belegenen, im Grundbuchs von Erbach Band 23
Blatt 700 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der Eheleute Kaufmann Fritz Erbe
und Katharina , geb. Metzler zu Wiesbaden,  Blücher¬
platz 6, als Miteigentümer je zur Hälfte eingetragenen
Grundstücks
Krtbl . 14, Parz . Nr . 94/45 rc. Bebauter Hofraum und Haus¬

garten . Rheinstraße, 3 a 86 qm, 420 Mk. Gebäude-
steuer-Nutz.-Wert

Grundsteuermutterrolle Art . 989,
Gebäudesteuerrolle Nr . 275,

am 11. August 1914, vormittags 11 Uhr, durch das Unter¬
zeichnete Gericht — an der Gerichtsstelle— Zimmer Nr . 1
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 6. Juni 1914 in das
Grundbuch eingetragen.

Eltville,  den 17. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

Ehe
Sie Möbel kaufen, besuchen Sie das

Rheingauer Mübelmagazin
Winkela. Rh., 51 Hauptstrasse 51

Inhaber : Julias Jäger.

Billigste Bezugsquelle für neue u. gebrauchte
Möbel. — Spezialität : Braut-Ausstattung

Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme beim Hin-
sclieiden meines geliebten Gatten , unseres guten Vaters,
Sohnes, Bruders , Schwagers und Onkels

fcrm helmich Kraysr
sagen wir herzlichen Dank.

Die Mtrauetnden Wtefbllrbesr».
WINKEL , den 24. Juli 1914.

Danksagung.
Herzlichen Dank für die erwiesene

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
teuren Vei storbenen.

Sosef Schneideru. Kinder.
Oestrich , den 24 Juli 1914.
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Darmstädter Rot“
RkdfSbeina. Rhein.

Das bclirble AchiMlen-Dim Md. 2.28.
Für größere Gesellschaften und Sonntags Vor¬

bestellung erwünscht.
STGOGGGGGVGVVSGGSGGS

6 Msm „Zum Huker“
Marbel».

Kirchweih-Sonntag , 26, «. Montag , 27. Juli , §§f
sowie Nachkirchweih-Sonntag , 2. August:

Grosse Tiffl -KflStfe
Eintritt frei. §§§

Es kommt zum Ausschank ein W
guter Schoppen Weiß - u. Rotwein . W

Samstag: Schlachtfest.
Während der Kirchweihtage: Hausmacherwurst . W

Zum Besuche ladet ergebenst ein W
Antorr Wcnrf . W

Verlangen Sie überall
AM «LTAHenass“

einzige natürliche Zitronen- nnd
Himbeer-Limonade.

Verkaufsstellen durch Plakate er¬
kenntlich.

Neu eröffnet ! _
Kdcbels SttkMerkaUt zttta Storclratst
Wiesbaden , Sohulgasse 10 , Ecke Kirchgasse,

Auch Eingang Kirchgasse 43.
Gute Speisen und Getränke , schönes Lokal mit hochinteres¬

santen Dekorationen . Trinkgeldfrei.

Wollen Sie  einen guten,
gesunden , nwhlschmeckenden
u . bekömmlichen Haustrunk
als Ersatz für Obstwein be¬
reiten , dann verwenden Sie
nur

IS« ist
Gutscheine liegen jeder

Flasche bei.

Alleinige Hersteller
Gebr. Keller Nachf.,

F r e i b u r g.
Niederlage:

Phil . Dorn, Kaufhaus,
Winkel.

200 Haarzöpfe
ä Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J . HYMON,  Mainz,
Stadlhausstr. I.

Ital . Hühner , beste
Leger , ca . 3 Monat alt
M . 1.45, größere M-

—» 175 , bald legreife M.
2.—. Katalog über Rassegeflügel
gratis . Grflügclhof i . Mer¬
gentheim 361.

Drucksachen
für Vereine

als : Einladungskarten
Programme und Lieder
Festzeitungen, Statuten
usw. fertigt schnell die

MMm!m Ham kl»
Oestricha, RH. Landstr. 1»

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Ma
für

von 11 ul,k
Jahren föj.

Leute,
schon vertrau

für
sofort

Offerten
die Exped.

1'M
Glas 40 1!|

;er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzen u . Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
1.Zahns Salbe, Oberingelheim.

?riüi3
hat abznaebeu

C.

prima
Erfurt
sendet per
inkl. Sack
ab Echzell
billiger)
a  sim° n ...

Kartoffel-^e%|TelejW'

£0
F ',

Perle % ttt«*, S
kröne,pr'E 4,ofl

per Ztr- JJ
öcjen &et fl ö =,|

! Statwn ffl ;}

TT«■ V
mein lackiert,weiß p
MarmorP ""
^--ben.

Carbolinen̂ jH! '

TS&J&
Schindeln l jf*

ä“0 » ®lfW". » ei fl,

Haus - u. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Mt
Existenz

(W-l.-»J*
' . lll

Weitestes Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solide Ware. Billige Preis».

*€Drogen,
3 M/"

der

Verbandsstoffe, Hausarttkrt»
Tier - Arzneimittel,

Tapete » — B - rd - A
Reste unter Cinkaufsprei»

bei

ilüMIi -v.
onp : < yu “* i.



Bonnmtags und Samstags» ■ssszsx  Mnzeigsr für £ ISt>il!e=®eftcitb
Kreisblatt für den öftücben Ceil des Rbeingauhreifes.

Cxpedittosen: Eltriik und Öestrid).

flbonnemcntsprei*  pro QuartalI»k. i.ro
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreis pro sechsspaltige Petitzeile ig Pig.

I °sste Jfbonnentenzabl
Jibeinaauer Blätter. Drucft und Ueriag von Mm  Ctlenne in Oestridt uns kltvMe.

feenf ^ ve^ ev Jto . 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltüille und Umgebung.

Samstag , den 25. 3 ult 1914 j| 65. Jahrgang
>̂ Iw - ites Z35cltl.

^ ,^^ igaretten-Monopol.

eit

\ bef*lcv"«frühte Meldung?
i tDPolaü Ia9e der Einführung eines Ziga-
^reits "Ott dem die „Tägl . Rundschau " am

n- eine Reihe Einzelheiten mitteilte,
» w_̂ " ner Lok.-Anz .", daß nach seiner
Sii 11 des Zigaretten -Monopols ledig-

Ankreis gehöre , der im Schoße des
geprüft werde wie jeder andere der-

E>»iilinf̂ ^ chkeit aufgetauchte Gedanke . lieber
?azu hat Schatzsekretär Kühn sich

■ litt dor der Budgetkommission des
a’,5 da», ?^Ember vorigen Jahres ausge-
ch? llng„.^ ^ verschiedene Monopolfragen in

j.^ vrfen wurden , erklärte er , daß das
L ° ein  derartiger : Vorschlag prüfend

^ sagen müssen, so schreibt das Ber-

^ b"" - *. -

Uljhi. ° *1 f [v [ujvv-tw*- uuw vv-
t,v6 der Prüfung einer Anregung

nt ZU i te  Zum Gegenstand eines Ge-
t.QUn p?r7 €rt' noch ein weiter Weg ist, den

^ "»anu- ŝ reitet , wenn eine Fülle techni-
an Fragen in einer sicheren, Vor-

it 1 tf*fe beantwortet werden könne.
Erkundigungen scheint es so-

>E °ss«n, daß die jetzt in die Oeffent-
[a-N Eines Zigaretten -Monopols dem

§ § "°" L." fu,e0 *■
h "Ur^ ^ ^^ "ostolpläue, an deren Berwirk-
»,«5 geiwî Deckung etwaiger neuer dauern-

" >>n m Werden kann, gar mit dem mög-
F»g Qp/‘ uf*ommen des Wehrbeitrages in

rächt werden, so werden wrr an
itn Ä da^ uf hingewiesen, daß das

A ^ ^ges ^ ^^Enblrck den Endertrag des
nicht kennt,  da ganzeS *°tf >im Rückstände sind. Bevor

sicht ^ Klarheit geschaffen ist, läßt
dar? „ unmäßig feststellen, für ivelchen

V % et 410d) ^ne Deckung nötig ist.
^geblatt " wird ferner aus Dresden

'»ichUhgs, an dort an dem Hauptsitze der
i"g au? n?" den angeblichen Plänen der
Ms novoliiierung der Zigaretten-

dm! Die  großen Zigarettensirmen
sĵ die Absicht der Monopolisierung

‘ rW Cpfpri sehr schwer und nur mit sehr
durchführen lassen , als in den

E!?■SrMarde Monopolabficht angegeben ist.E wurde man schwerlich bei den
WrxMß und Entschädigungen auskom-
r^ /Msghuif ' ĉhtigen, daß dabei annäher .io
,s!» 6„.°ti Au'EN in Betracht kommen, u ::d ein

^,.eiu„"3estellten, Vertretern und Rersen-
Ne :Mt riü" Monopol überflüssig würde . Es
■ Und NrI^winderung von 40 Prozent

d«u ^ ubeiter rechnen , da die Mono-
Jk  he «)- wschiuenbetrieb durchgängig ein-
i- Ä Einiges dielen Hunderten zählenden
I hMde vermindern würde . Sehr ein-

Monopol auch auf die Hilss-
Plakatindustrie usw. wirken .

e Rundschau.
--- Berlin.  24 . Juli.

(VÜSih 1̂ von
hSb. an 0etre
J hxMdrii,

^ °h zu längerem Anfenb
^kx.? °sucki, d^ drei jüngsten Prinzensöhnc

1̂ Ain^ Iuuo Gelbensande begeben.
^ih ^ Mg ^ Prinzen Oskar von Preußen
ISu  ■
t*,tt btft* Serb

(HJ'8)ttnb' n1 bon  Preußen hat am Freitag eine
(V,1* ^Etreten, von der er am 20. August

Ht.f bnn ä, Prinzen eosrar von Preußen
S,Kt tz u Bassewitz soll am 28. September
t Q|j| in Mecklenburg stattfinden.gegenwärtigen politischen Ver-

i von Bulgarien seinen in
fcj* St ^Estspielen angekrindigten Besuch
. de« Erzherzog-Thronfolger
i"z ^ Nr ^ ersten und Kommandeur des

,, ' 1 ernannt.
*

. 8eorxu.^ Enfürsorge für Beamte,
eine . Haus hatte bei Beratung der

ein. erspD ^ lotutiou augenommen. die die
ui Eoxx ' /u Erwägungen darüber ein-
ähsjpw Krankenfürsorge für Beamte
Ma-??En ^ vrrespondenz hört, sind die

eĥ m. Meinung, daß eine solche Für-"te oag e:ne io:cye
°'Seid Kawte entbehrlich sei. Die Zah-

^»MeMäeriz '.s. ^ r Beamte naturgemäß fort,
I? siẑ n Arzt- und Apothekerkosten,
St * um i„ ben aber erforderlichenfalls er-

tiNiJi des ^ .. '̂ wierige Krankheiten handelt,
hq?"dx py'vskcn von Hohcnzollern mit
' in Fürst Wilhelm von

x_>." ENtstetten mit Prinzessin
1 ältesten Tochter des Königs

Ludwig III ., verlobt . — Ter am 7. März 1864 geborene
Fürst Wilhelm , das Haupt der nicht mehr regierenden
Linie des Gesamthauses Hohenzollern , hat , wie sein
1905 verstorbener Vater , durch besondere preußische
Verleihung das Prädikat „Königliche Hoheit ". Er
ist seit 1909 Witwer . Seine erste Gemahlin war die
Prinzessin Maria Theresia von Bourbon -Sizilien.
Seine älteste Tochter Auguste Viktoria ist seit 1913
mit Manuel von Braganza , dem früheren König von
Portugal , vermählt . Ihr ältester Bruder , der Erbprinz
Friedrich Viktor , steht zurzeit als Leutnant im 1. Garde-
Regiment zu Fuß . Der zweite und jüngste Bruder ist
Franz Joses . Kaiserlicher Leutnant zur See . Tie hohe
Braut , die Fürst Wilhelm sich zur zweiten Gemahlin
erkoren hat , Prinzessin Adelgunde von Bayern , ikö-
nigliche Hoheit , ist «sie älteste Tochter des regierenden
Königs Ludwig III . aus dessen Ehe mit der Königin
Maria Therese , geborenen Königlichen Prinzessin von
Ungarn und Böhmen , Erzherzogin von Oesterreich-
Este. Tie fürstliche Linie des Gesamthauses Hohe :>
zollern ist bekanntlich, katholisch.

: : Tie Matrikularbeiträge . Die Matrikularver-
trägc werden in den nächsten Rerchsetat wieder nach
dem Satze von 80 Pfg . pro Kopf der Bevölkerung
der einzelnen Bundesstaaten eingestellt , und dieser
Satz dürste bis auf weiteres , sofern nicht Aenderun-
gen in den yinanzverhältnissen des Reiches eintreten,
beibehalten werden . Wenn unlängst angeregt wurde,
aus der Initiative des Reichstages eiue . gesetzliche
Festlegung der Matvtkularbeiträge herbeizuführen , so
würde eine solche Regelung , die eine Abänderung des
Artikels 70 der Reichsverfassung zur Folge hätte,
wohl den Wünschen der Bundesregierungen entspreche::.
Ta aber der Reichstag bei den Verhandlungen über
die Reichsfinanzreform einen solchen Vorschlag der
Verbündeten ' Regierungen abgclehnt hat , ist kaum an¬
zunehmen , daß sich jetzt hierfür eine Mehrheit im
Reichstage zusammenfinden sollte . Der gegenwärtige
Zeibpuntt erscheint auch hierfür nicht sonderlich ge¬
eignet , da erst noch die Ergebnisse des 1917 in Kraft
tretenden Besitzsteuergesetzes abzuwarten sein Wersen.

: : Eine Aenderwng des Rcichsversichernugsgrsetzes
in Aussicht ? Wie die „N . Pr . C." erfährt , soll eine
Aenderung verschiedener Paragraphen der Reichsver-
sicherungsordnung noch für die wachste Zeit zu erwar¬
ten sein . Tie Petitionen aus allen Teilen des Reiches,
die ans eine teiüveise Aenderung der bestehenden Be¬
stimmungen Hinzielen , sollen sich in der letzten Zeit
derart gehäuft haben , daß das Reichsamt des Innern
einigen Aenderungen prinzipiell näher zu treten beab¬
sichtigt.

: : Fortschrittlicher Sieg in Lnbiau -Weh!»« . Bei
der Reichstagsstichwahl in dem Wahlkreise Labiau-
Wehlau , der bis vor kurzem durch den verstorbenen
Abgeordneten Massow flons .) vertreten wurde , er¬
hielten am Donnerstag Bürgermeister Wagner -Tapiau
(Fortschr . Bolksp .) 9072 und der Konservative Amts¬
rat Schrewe-Kleinhof -Tapiau 7650 Stimuren . Bürger¬
meister Wagner ist somit mit einer Mehrheit von 1422
Stimmen geivählt . — Die Sozialdemokraten haben in
der Stichwahl ihre sämtlichen Stimmen zugunsten des
fortschrittlichen Kandidaten abgegeben . Im Reichstage
zählt die Fortschrittliche Volkspartei nunmehr 46 Ab¬
geordnete und steht damit in der Fraktionsstärke an
dritter Stelle.

: : Hastpslichtgesetzfür Lehrer. Entgegen dem bis¬
herigen Standpunkt der preußischen Negierung , daß der
Staat für Lehrer leine Haftung übernehmen könne, daß
dies vielmehr Pflicht der Kommunen sei. die die Volks-
schul-Unterhaltungskosten zu tragen hätten , hat der Preu¬
ßische Landtag auf Grund eines freilonservativen An¬
trages eine Novelle angenommen , wonach das Hastpslicht-
gesetz auch aus Lehrer und Lehrerinnen eines Schulder.
Landes ausgedehnt wird . Die Novelle hat zwei Jahre
auf die Unterschrift des Königs geharrt , hat sie aber jetzt
erbalten , io daß die Novelle jetzt Gesetz geworden ist.

Parlamentarisches.
? Nach Festsetzung des Berichtes vertagte sich die

Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses zur
Borberatung des Fideikommißgrsetzes bis zum 6. Ok¬
tober.

? Ter frühere konservative Landtagsabgeordnete
Geheimrat Hellmuth v. Bethe , ehemals Landrat des
Kreises Czarnikau , ist im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

? Ter Führer der nationalliberalen Partei , Ab¬
geordneter Basserrnann , begeht am Sonntag seinen
60. Geburtstag . Er gehört seit über 20 Jahren dem
Reichstag an und steht feit 16 Jahren an der Spitze
keiner Partei.

Kirche «nd Schmie.
si Der eucharistische Kongreß . Der eucharistische

Kongreß ist Mittwoch nachmittag in Lonrdes feierlich
eröffnet worden . Anwesend waren die spanischen, por¬
tugiesischen, irländischen und amerikanischen Kardi¬
nale , mehr als hundert Erzbischöfe und Bischöfe, so¬
wie der päpstliche Legat Kardinal Belmonte . der herz¬
lich begrüßt wurde.

Europäisches Musland.
Italien.

k Der Generalstreik der italienischen Eisenbahner scheint
beschworen zu sein. Das Zentralkomitee erkennt die
Schwierigkeiten der Durchführung an.

Frankreichs
% Der Militärgouverneur von Verdnn hat folgenden

Tagesbefeshl, an die ihrr: unterstellten Offiziere erlassen:

Diejenigen Offiziere, die tn ihren Diensten Personen fremd r
Nationalität haben, müssen dafür sorgen, daß dieselben im
Besitze rechtsgültiger Papiere sind. Die größte Vorsicht
ist den Offizieren in der Wahl dieser Angestellten zu
empfehlen. Die Offiziere tragen in dieser Beziehung eine
große Verantwortlichkeit, sie werden angewiesen, ihre An¬
gestellten fortwährend zu überwachen, ihnen keinerlei Do¬
kumente militärischer Art zugänglich zu machen, oder sich
mit ihnen über militärische Angelegenheiten zu unter¬
halten . — Die Spionagefurcht und besonders die Furcht
vor deutschen Spionen treibt in Frankreich gar eigenartige
Blüten.

England.
_ * Wie die „Morning Post" zu melden weiß, hat die

Nlstcrkonferenz, die unter Vorsitz des Königs am Diens¬
tag und Mittwoch stattfand, mit einem vollständigen Miß-
ersolg geendet. Die Verhandlungen mußten abgebrochen
werden, da die einzelnen Parteien auf ihren Anschauun¬
gen beharrten und keine gewillt war , nachzugeben. Es war
auch nicht möglich, einen Mittelweg zu finden, auf dem
sie sich hätten einigen können. Infolgedessen bleibt nichts
anderes übrig, als jetzt den Bericht über den Gang der
Konferenz an den König zu geben. Ein Resultat ist nicht
zu ersehen, und die Lage ist jetzt verworrener denn ie.

Rußland.
* Tie Streiknnruh «» i« Rußland nehmen weitere Aus¬

dehnung an. Meldungen aus Petersburg berichten von
schweren Unruhen, die längs der Bahnlinie Petersburg
—Moskau an verschiedenen Punkten ausgebrochen sind. Die
Zensur verhindert zwar das Durchdringen näherer Nachr-
richten, es steht jedoch fest, daß eine große Anzahl Trup¬
pen aus dem Feldlager von Krasnoje Selo alarmiert
und ausgerüstet init scharfer Munition und Schnellfeuer-
geschützen nach den bedrohten Punkten abgesa»dt worden ist.

% Präsident Poincoree hat am Freitag morgen Pe¬
tersburg verlassen, um sich an Bord des Linienschiffes
„France ", begleitet von den übrigen französischen Kriegs¬
schiffen, nach Schweden zu begeben. Am Abend zuvor
fand auf der „France " ein Diner statt, während dessen
der Zar und Potncaree Abschieds-Trinksprüche ausbrachten,
di« die bekannten Höflichkeiten, Freuudschasts- und Frie-
Lensversicherunge« enthielten.

Albanie «.
% Nach einer Meldung des „Eclair" a«S Rom soll

die Abdankung des Fürsten Wilhelm beschlossene Sache
sein. Der deutsch« Geschäftsträger in Durazzo soll dem
Fürsten geraten haben, die Stadt zu verlassen. Fürst Wil¬
helm sei auch entschlossen, diesem Rat Folge zu leisten.
Seine Abreise aus der albanischen Hauptstadt stehe unmit¬
telbar bevor. Eine Bestätigung der Nachricht bleibt ab¬
zuwarten. — Zur Erheiterung unserer Leser fügen wir
hieran folgende Beförderungsnachrichten aus Durazzo an:
Der Mbret ernannt « den Major Christeso« zum Komman¬
deur seiner Truppen , den Rittmeister von der Lippe und
zwei rumänische Obersten zu AbteilungSchefs, den Major
de Beer zum Artillerie -Kommandanten und den Major
Kroon zum Platzkommandanten von Durazzo. — Die Mel¬
dungen aus Albanien bieten allmähltch hinreichenden Stoff
für eine Operette.

£ Die provisorische Regierung von Epirus läßt in
den Athener Blättern eine Depesche veröffentlichen, die der
Präsident der provisorischen Regierung an dt« Interna¬
tionale Kontrollkommisswn in Albanien gerichtet hat und
in der es heißt: Wir haben niemals L̂aran gedacht, Palona
zu besetzen, wie wir a:«h die Besetzung von Berat ver¬
boten hatten . Me epirotischen Truppen habe» de« Befehl,
jeden Bormarsch aus albauisches Gebiet z« vermeiden. Wir
protestieren ebenso gegen die aus Durazzo stammenden
falschen Meldungen, wonach unsere Truppe« Greueltaten
verübt und hellenische Truppen an der Einnahme von Kv-
ritza teilgenommen hätten. Diese falschen Meldungen sind
zu b em Zweck erfunden, die von den albanischen Behör¬
den in Kolonia und Koritza verübten Greuel zu ver¬
tuschen. — Me Aufständischen haben den Gesandten der
Mächte in einem Briefe mitgeteilt, daß sie, um einen
Bürgerkrieg zu vermeiden, die Entfernung des Fürsten
von: albanischen Thron fordern. Andernfalls drohen sie,
Durazzo zu zerstören. Sollten die Schiss« auf sie schießen,
würden sie gezwungen sein, keinen Einwohner der Stadt
zu schonen. Me Aufskvndischen fordern Antwort in kür¬
zester Frist . Dieser Brief trägt im Gegensatz zu den an¬
deren die Unterschrift der Notabeln der Aufständischen.

Amerika.
Mexiko.

% Wie die „Times" über die Wirre« in Mexiko berich¬
ten, wird die Konferenz zwischen den Vertretern des Prä¬
sidenten Carbajal und denen des Generals Carranza wegen
der Uebergabe der Machtvollkommenheiten an die Konsti-
tutionalisten — so bezeichnen sich die Aufständischen, die
Anhänger Carranzas und Villas , die angeblich nur zur
Wahrung der Verfassung gegen die Regierung des Generals
Huerta vorgingen — nächste Woche stattfinden. Man sieht
große Schwierigkeiten voraus . General Carranza hat be¬
reits bekannt gegeben, daß er nicht daran denkt, eine Arnt-
nestie zu erlassen; andererseits erklärt aber Präsident Car¬
bajal , daß er lieber den Kampf fortsetzen, als die Anhän¬
ger Huertas schutzlos preisgeben will . Die Regierung in
Washington bietet allen Einfluß auf, um General Car-
ranza milder zu stimmen, jedoch bisher ohne Erfolg , lieber
allen diesen Schwierigkeiten schwebt noch die Drohung des
Bruches zwischen Villa und Carranza , und die Schwie¬
rigkeiten, die durch die unerhörten Grausamkeiten der Kon-
stitutionalistentruppen geschaffen sind. Der französische Ge¬
schäftsträger hat einen heftigen Protest wegen der ßmr - '
düng französischer Mönche erhoben. Dis Aufmerksaii
der Behörden ist auf die Plünderung der beiden englischen



Minen in Zacatecas gelenkt worden . Man glaubt , daß
die gesamte Beute von den Konstitutionalisten nach den Ver¬
einigten Staaten gesandt worden ist, um dort verkauft zu
ewrden, Und hofft , sie auf einer Grenzstation abfangen zu
können. Die Botschafter Argentiniens , Brasiliens und
Chiles sind durch die Situation aufs höchste beunruhigt.
Sie haben sich zum Presidenten Wilson begeben und ihn
aufgefordert , seinen ganzen Einfluß bei General Car-
ranza geltend zu machen, damit dieser eine Amnestie er¬
lasse; sie haben darauf hingewiesen , daß Präsident Car-
bajal anderenfalls einen Kampf bis aufs Messer beginnen
werde.

Gerichtssaal.
££ Verurteilung zweier Deutscher in -Nancy . Die

Strafkammer von Nanch verhandelte Donnerstag gegen
die Deutschen Hecht und Harder , den Schweizer Alle-
mane und den Oesterreicher Sequest , die im letzten
Monat in Nanch unter dem Verdacht , die Desertion
eines Soldaten begünstigt zu haben , verhaftet worden
waren . Bei der Haussuchung wurden bei Harder und
Ullemane Modelle von Patronen gefunden . Sie erklär¬
ten , daß sie diese Patronen von einem Soldaten des
66. Infanterie -Regiments erhalten hätten , und daß
sie die Absicht gehabt hätten , sie als Anhänger an der
Uhrkette zu tragen . Weiter gaben sie zu, einem Sol-
dateil des 150. Infanterie -Regiments namens Benoit
Kleider und Geld geliefert zu haben . Das Urteil
lautete gegen Hecht auf 13 Monate , gegen Harder und
Allemane aus je 6, gegen Sequest auf 2 Monate
Gefängnis.

-f Verurteilung eines unredlichen Anwalts . Wegen
verschiedener Unterschlagungen in beträchtlicher Höhe
wurde der Rechtsanwalt Dr. Kopsch aus Roßwein i. S.
vom Landgericht Freiburg i. S . zu drei Jahren Gefäng¬
nis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Er hatte sich
in Spekulationen eingelassen, durch die ihm Schulden in
Höhe von 170 000 M. erwuchsen. In seiner Not vergriss
er sich an den Geldern von Klienten.

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 24. Juli . K u r s z u s a m m e n b v ü che

auf der ganzen Linie  kennzeichnen die heutige Börse.
Das Publikum verliert die Fassung und wirft wahllos
alle Wertpapiere au den Markt. Nur den Zwischenläufen
der Bankwelt ist es zu danken, daß die angeboteuen Papiere
überhaupt Unterkunft finden . Das Angebot ist aber so
dringend , daß die Kurse auf allen Gebieten um viele
Prozent hinabstürzen. Erst in dritter Stunde kommt die
heftige Bewegung etwas zur Ruhe . Die Wirkung des öster¬
reichischen Ultimatums wird in hiesigen Finanzkreisen da¬
hin aufgefaßt , daß Serbien erst nach einem Einmarsch
der Oesterreicher in Belgrad dem Zwang weichen, an
Rußland indessen noch keine Stütze finden werde, und
daß der Konflikt zunäch stlokalisiert bleiben werde. Aehn-
liche Ansichten werden auch von den Auslandsmärkten ge¬
meldet . Als unmittelbare Folgen der durch das Ultimatum
gekennzeichneten Kriegsgefahr haben die Versteifung des
Geldmarktes , die Erhöhung des Privatdiskonts auf 2Vs
Prozent und die Verteuerung der Getreidel-
preise  zu gelten . Der Anleihemarkt hatte nicht minder

unter dem drängenden Angebot zu leiden.

Aus Stadt und Land.
** Tie Ostcrwcddinger Schießaffäre. Im Zusam¬

menhänge mit den Vorgängen in Osterweddingen , wo
wie gemeldet , der Flurschütze Kramer aus Notwehr
sieben Personen schwer verletzt hat , sind Freitag früh
sieben Personen , die an der Kundgebung gegen den
Flurschützen Kramer teilgenommen haben , unter dem
Verdacht des Landfriedensbruchs  festgenommen
worden . Sie werden deshalb in Magdeburg vom Unter¬
suchungsrichter vernommen.

** Ei „ heimtückischer Anschlag auf Kraftwagen. Ein
nichtsnutziger Anschlag wurde auf die zahlreichen auf
der Strecke Köln —Aachen verkehrenden Kraftwagen ver¬
übt . In der Nähe von Kaninsberg -Weiden wurde
eine schwere Walze quer über die Landstraße gestellt
und sämtliche infolge des Baues einer Kleinbahn aus¬
gestellten Laternen ausgelöscht . Glücklicherweise wurde
der Anschlag früh genug bemerkt, um die Kraftwagen
warnen zu können . Jedoch wurde nur durch die
Geistesgegenwart eines Führers ein dicht besetzter Kraft¬
wagen vor schwerem Unheil bewahrt . Trotz sofort an-
gestellter Nachforschungen durch die Polizei wurden
die Täter bisher nicht entdeckt.

** Zwei Personen unter einem Autoomnibns er¬
drückt. Ter Chauffeur Erwin Höfler hatte den Auftrag,
Donnerstag nachmittag einen Automobilomnibus von
Frankfurt am Main nach Niederbrechen zu fahren,
wo der Autoomnibus in Betrieb gestellt werden sollte.
Unterwegs lud der Chauffeur noch den neunzehnjähri¬
gen Seminaristen Diefenbach sowie zwei Bauernfrauen
und zwer Kinder zur Mitfahrt ein . An der sogenannten
Bruchmühle kurz vor Siegburg nahm Höfler eine Kurve
zu kurz, so daß der Omnibus umstürzte und eine vier
Meter hohe Böschung hinabrollte . Höfler und der Se¬
minarist Diefenbach kanren unter den Omnibus zu
liegen und wurden erdrückt, während die Frauen uno
Kinder aus ein Feld geworfen wurden und mit un¬
erheblichen Verletzungen davonkamen.

Das Geständnis des Neuköllner Lustmördcrs.
** Ter Lustmörder Beständig in Berlin -Neukölln,

der bisher stets geleugnet hat , das vierjährige Mäd¬
chen Margarete Napf »in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag ermordet zu haben , hat Donnerstag nach¬
mittag im Gefängnis vor dem Untersuchungsrichter
ein volles Geständnis abgelegt . Ter Staatsanwalt
teilte der Neuköllner Kriminalpolizei mit , daß Be¬
ständig nach längerem Kreuzverhör zugegeben habe,
die Tat allein begangen zu haben.

** Prügelei zwischen Deutschen und Tschechen. In
Troppau unternahmen Troppauer deutsche Turner
einen Ausflug . Als sie durch das tschechische Torf
Zimrowitz zogen , feuerte ein Teilnehmer an dem Aus¬
flug aus Uebermut einen Revolverschuß in die Lust
ab . Tie Bevölkerung , die hierdurch alarmiert wurde,
stürzte aus den Häusern und warf sich auf dre Turner.
Es entstand eine große Prügelei , wobei beiderseits
zahlreiche Personen verletzt wurden . Tie Gendarmerie
stellte die Ordnung wieder her und nahm einige Ver¬
haftungen vor . Von Olmütz sind zwei Bataillone nach
Mährisch -Ostrau abgegangen.

** Orkanartiger Sturm in Ofen-Pest, lieber Ofen-
Pest ging am Donnerstag ein schweres Unwetter nieder,
dem viele Menschenleben zum Opfer fielen . Die Zahl
der Verwundeten ist sehr beträchtlich, aber noch nicht
genau festgestellt. Vor dem Parlamentsgebäude riß
dre elektrische Leitung und tötete einen Passanten.
In der Lordschen Holzhandlung stürzte ein Gebäude
ern . Tie herabstürzenden Trümmer töteten zwei Kin¬
der . Das Dach des FranzWdter Turnklubs wurde

der KalaradokäFer, dertfenrdsferder/far/a
Der Koloradokäfer , der furchtbare Verwüster der Kar¬

toffelfelder, richtet wieder in großen Strecken Deutschlands
ungeheuren Schaden an. In der Altmark hat man bereits
Militär zur Bekämpfung dieses Schädlings herangezogen.
Der auch Kartoffelkäfer genannte Feind der Erdäpfel , ge¬
hört zur Familie der Blätterkäfer , ist 10 Millimeter lang,
unbehaart , rotgelb , mit 11 schwarzen, von je zwei unrcgel-
niäßigen Reihen tieferer Punkte eingefaßten Längs¬
streifen auf den lichtgelbcn Flügeldecken, schwarzen End¬
gliedern der Fühlhörner , auch am Kopf, Halsschild. Bauch
uno an den Beinen schwarz gefleckt, nährt sich von den
Blättern von Solanum rostratum und Wohl auch von
anderen Solanazeen im Felsengebirge , besonders in den
Tälern des Koloradoflusses , überwintert etwa 60 Zenti¬
meter tief in der Erde , legt im Mai ca. 700—1200 rotgelbe
Eier auf die Unterseite der Blätter , aus denen die blut¬
roten , später rotgelbcn am Kopf und an den Beinen
schwarzen an den Seiten mit zwei Reihen schwarzer Flecke
gezeichneten Larven , nach wenigen Tagen auskriechen, um
sich nach 17—20 Tagen in der Erde zu verpuppen. Der
nach weitern 10—12 Tagen ausschlüpfende Käfer erzeugt
schon Mitte Juni die zweite Generation , der Anfang
August eine dritte folgt . Der Koloradokäfer ist von sei¬
ner Stammpflanze auf die Kartoffel übergcgangcn und
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herabgeschlcudert , wobei ein Mann getötet wurde . Ter
Blitz schlug in eine Druckerei eirst Sieben Arbeiter
wurden schwer verletzt . Zahlreiche Menschen wurden
durch herabstürzende Tachtrümmer , Ziegel und der¬
gleichen verwundet . Ter Sturm verursachte außerdem
sehr großen Materialschaden.

** Ueborschwcmmungcn in Frankreich . Tie Uebcr-
schwemmungen. die die wolkenbruchartigen Regengüsse
der letzten Tage hervorgerufen haben , haben buchstäb¬
lich zu einer Katastrophe geführt . Tie Jsere ist stark an¬
geschwollen, und innerhalb von Grenoble sind die
Teiche zerstört . Die Vosoppe-Ebene ist in einer Länge
von 6 Kilometern überschwemmt. Tie Bewohner wur¬
den von dem Hochwasser vollkommen überrascht und
retteten sich, nur notdürftig bekleidet, in Barken . Tie
Häuser stehen 3 Meter tief unter Wasser ; eine große
Anzahl von Vieh kam in den Fluten um. Tie Eisen¬
bahnlinie zwischen Grenoble und Lyon und die große
Chaussee sind vollkommen unter Wasser gefetzt. Auf
den Chausseen wird der Verkehr in Kähnen bewerk¬
stelligt . Auch aus der Gegend von Voiran iverden
starke Ueberschwemmungen gemeldet.

** Ein „Opfer" des Caillaux -Prozesses. Große Auf¬
regung herrschte am Donnerstag in einem Pariser Hotel,
wo eine elegant gekleidete Dame , die dort mehrere Räume
bewohnte , plötzlich in ihrem Zimmer einen Tobsuchts¬
anfall erlitt . Sie wurde zur nächsten Polizeistation ge¬
bracht, wo sich herausstellte , daß es sich um die geschiedene
Gattin des früheren Ministers Dalimier handelte . Die
Ursache des Wahnsinnsanfalles ist sehr merkwürdig
und bezeichnend für die Stimmung , die augenblicklich in
gewissen Pariser Gesellschaftskreisen herrscht. Frau Dali¬
mier hatte ' mehreren Verhandlungstagen des Caillaux-
Prozesses beigewohnt und war durch die Szenen , die
sich dort abspielten und in denen eine ganze Anzahl von
ihren früheren Freunden und Bekannten auftraten , in
einen solchen Zustand nervöser Ueberreizung geraten , daß
bei einem ganz geringen Anlaß diese Nervosität in Wahn¬
sinn ausartete.

** Die Cholera in Rußland . Es ist jetzt kein Zwei¬
fel mehr daran , daß die Cholera und die Pest eine große
Ausbreitung finden werden . Im Gouvernement Podo-
lien verbreitet sich die Cholera mit Riesenschritten und
ungefähr der vierte Teil der Erkrankten stirbt. Jetzt ist
auch in Kowno die Seuche aufgetreten und gleichzeitig
werden aus dem Gouvernement Charkow choleraverdäch-
tige Erkrankungen gemeldet. Im Südwesten wurden in
verschiedenen Orten pestverdächtige Ratte » in ungeheuren
Mengen beobachtet. Die Seuchen werden zu Wasser und
durch Eisenbahnen weiter im Reiche eingeschleppt und
man befürchtet schon, daß auch Petersburg infiziert wird.

** Eine Landung französischer Flieger in Nieder¬
bayern . Donnerstag nachmittag landete in Osterhofen
(Niederbahern ) ein Eindecker mit zwei Herren. Die Lan¬
dung mußte wegen Benzinmangels vorgenommen wer¬
den. Bei der Landung geriet der Apparat in einen Gra¬
ben und wurde dabei derartig beschädigt, daß die Flieger
vor zwei Tagen kaum ihre Reise fortsetzen können. Die
beiden Herren sind Franzosen namens Duwa und Lorde
und sind früh 5 Uhr in Paris aufgestiegen. Es handelt
sich bei diesem Fluge um eine Wette, deren Einsatz 30 000
Franken beträgt . Sie sollten nachmittags 4 Uhr in Wien
sein, was ihnen auch geglückt wäre , wenn nicht Benzin¬
mangel eingetreten wäre , der sie zur Landung nötigte.
Die Strecke Paris —Osterhofen legten die Flieger in un¬
unterbrochenem Fluge zurück. Es heißt , daß die fran¬
zösischen Flieger sich bei ihrer Landung nicht, wie vor¬
schriftsmäßig und üblich, bei einer deutschen Behörde ge¬
meldet haben, sondern erst später entdeckt wurden.

— Züchtung einer neuen Bienenart . Die Rewhorker
Presse verbreitet eine Nachricht, die in den Kreisen der
Bienenzüchter großes Aufsehen erregt . Danach soll es
einem bekannten Imker in Lawrenoeburg im Staate In¬
diana gelungen sein, durch Kreuzung einer italienischen
Biene mit einer Bienenabart von der Insel Chpern eine
besondere Bienenart zu züchten, die vollkommen stachellos
ist. Wie der Züchter, Mr . Trrrill , behauptet , soll das
Fehlen des Stachels der Tätigkeit der Bienen nicht den
geringsten Abbruch tun , sie im Gegenteil noch erhöhen.

Delegr. Schiffsbericht der «Red Star Linie" Antwerpen.
Der Postdampfer „Finland"  der „Red Star Linie",

in Antwerpen, ist laut Telegramm um 21. Juli wohlbe¬
halten in New-Aork angekommen.
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R h e i n g a u.

A Oestrich , 24 . Juli . Obwohl der Juli sich als ein
rechter Sommermonat gestaltete , viel Sonne und heiße
Tage brachte , haben sich die Herbstaussichten doch nicht
wesentlich gebessert . Begünstigt durch die feucht-schwüle
Hitze hat sich die Peronojpora mit unglaublicher Schnelle
ausgebreitet und geht auf die Trauben über . Wo gerade
rechtzeitig gespritzt war , wo zufällig der richtige Augenblick
zur Wiederholung der Arbeit getroffen wurde , hat sich das
Laub ziemlich erhalten , aber eingenistet hat sich die Krank¬
heit doch. Etwas Besserung kann nur ein Umschwung des
Wetters bringen , vielleicht daß dieser durch den Nordwind
eingeleitet wird . Der durch die Peronospora entstandene
Verlust ist in den unteren Lagen schon beträchtlich , es ist
bereits mit einem starken Ausfall des Herbstes zu rechnen.
Am besten haben sich die Cordonanlagen gehalten , diese
haben gut verblüht , reichlich angesetzt und sind die Trauben
gesund geblieben . So wird sich der Cordon doch als Er¬
ziehungsart für die Zukunft behaupten . Noch ist man immer
bestrebt , mit wiederholtem Spritzen und Schwefeln die noch
vorhandenen Trauben zu erhalten . Gegen den Sauerwurm
werden nebst den chemischen Mitteln auch vielfach die Düten-
hüllen verwendet . Es ist wieder ein harter Kampf um die
Trauben und was wird der Erfolg sein?

— Aus dem Rheingau , 24 . Juli . Eine große Anzahl
von Rebstöcken wird dem im Bezirk Schloß Johannisberg
aufgedeckten Reblausherd zum Opfer fallen . Nicht nur,
daß die Zahl der verseuchten Stocke recht groß ist, infolge
des Sicherheitsgürtels werden etwa 1000 Stöcke vernichtet
werden müssen.

- -- Aus dem Rheingau , 24 . Juli . Mit den Aussichten
für den kommenden Herbst sieht es gerade nicht zum besten
aus . Wie in den meisten anderen Weinbaugebieten auch,
ist es im Rheingau ebenfalls die Peronospora , die diese
ungünstige Wendung herbeigeführt hat . In ganz kurzer Zeit
hat der Pilz infolge der durchweg hohen Luftfeuchtigkeit
eine sehr starke Verbreitung gewonnen . Nicht nur , daß das
Laub von der Peronospora befallen ist, vielfach sind auch
schon die jungen Träubchen damit infiziert . Soweit die
Trauben verschont geblieben sind, ist das Wachstum und die
Entwicklung recht zufriedenstellend , sodaß die Aussichten auf
einen wenigstens einigermaßen zufriedenstellenden Herbst bis
jetzt noch nicht ganz geschwunden sind. Der Ausfall des
kommenden Herbstes hängt vollständig von der Gestaltung
der Witterung in den nächsten Wochen ab . Gelingt es den
Winzern durch ununterbrochenes Spritzen und Schwefeln die
Peronospora und das sich stellenweise ebenfalls recht unan¬
genehm bemerkbar machende Oidium zurückzudrängen , so

kann manches noch gut werden . Sollte die Witterung sich
jedoch ungünstiger gestalten , so sieht es mit der Weinernte
in diesem Jahre recht schlecht aus und eine Katastrophe
wie 1913 wird kaum zu vermeiden sein, nur mit dem
Unterschiede , daß sich eine ungünstige Weinernte in diesem
Jahre in viel stärkerem Maße bemerkbar machen würde.
Die Bekämpfung des Sauerwurms ist bereits ausgenommen
worden . Allgemein rüsten sich die Winzer zum Kampfe
gegen diesen Schädling , denn nach dem starken Auftreten
des Heuwurms ist auch ein starkes Auftreten des Sauer-
Wurms zu erwarten und wie großen Schaden dieser Schäd¬
ling anzurichten vermag , wissen die Winzer aus der Er¬
fahrung der vorhergehenden Jahre . Im Verkaufsgeschäft
ist es durchweg still.

>! Aus dem Rheingau , 25 . Juli . Aehnlich wie im
Jahre 1906 hat sich im Rheingau über Nacht (vom 11.
auf den 12 . ds .) die Peronospora eingestellt . Selbst drei¬
mal gespritzte und wiederholt geschwefelte Weinberge wurden
nicht verschont . Am meisten wurden die tiefer gelegenen
Lagen betroffen . Trotz der großen Hitze breitet sich die
Krankheit immer weiter aus und sind nun auch bereits die
Trauben befallen , hinzu kommt noch der in manchen Lagen
stark auftretende Graupilz . Da die Motten ebenfalls stark
schwärmen , steht zu befürchten , daß die ganze diesjährige
Ernte zu Grunde geht . Man sollte daher durch sofortiges
Gipfeln Luft und Licht in die Weinberge schaffen und durch
zweimaliges Bestäuben mit Pleines Nikotin - Pulver
noch zu retten suchen, was zu retten ist. Die Bestäubungen
werden am zweckmäßigsten bei Morgentau vorgenvmmen.
Bei voraussichtlich kühler Witterung kann die Berstäubung
kräftig von beiden Seiten geschehen. Bei großer Hitze da¬
gegen nur von der Schattenseite und ganz schwach oder
gar nicht von der Sonnenseite.

Rheinhessen.
II Bingen , 24 . Juli . Die Peronospora herrscht in

den , Weinbergen unserer Gemarkung wie auch in der Um¬
gebung . Sie hat eine größere Ausdehnung noch nicht ge¬
nommen , doch ist die Gefahr vorhanden , daß sie, sobald
feuchtwarme Witterung die Ausbreitung begünstigt , sofort
die ganzen Stöcke befallen wird . Man vermag gar keine
Erklärung für dieses außergewöhnliche schnelle und starke
Auftreten dieser Pilzkrankheit zu finden , die, während an
einem Tag die Reben noch kerngesund waren , bereits am
anderen Morgen die Spitzen der Triebe befallen hatte , und
das , trotzdem hinsichtlich der Bekämpfung das menschen¬
mögliche geleistet worden war . Es bleibt nun abzuwarten,
ob die Witterung sich warm und trocken hält , damit eine
Ausbreitung der Krankheit verhindert wird.

D Bingen, 22. Juli. Ueber die Weinaus- und Ein¬
fuhr sagt die Handelskammer zu Bingen in ihrem Jahres-
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. Jahres 1812 sich etwas gehoben hatte, ist tm Berichtsjahre
wieder, und zwar sehr erhehlich, zurückgegangen, weit sie
einschließlich Zoll sich teurer stellten, als rheinhessische
Kosumweine. Bezüglich der Einfuhr von Samos bezw.
Südweinen sind Meinungsverschiedenheiten entstanden, die
der bevorstehenden endgültigen Lösung durch das Reichsge¬
richt harren."

- Bingen, 22. Juli , lieber das Ergebnis der letzten
Weinernte im Bezirke Bingen besagt der soeben erschienene
Jahresbericht der Handelskammer zu Bingen für das Jahr
1913 Folgendes: Auch für Bingen war das Jahr 1913
ein richtiges Fehljahr. Bei einem Vergleich mit den vorher¬
gehenden Fehljahren kommt man zu dem Ergebnis, daß
1913, was den ganzen Verlauf der Entwicklung des Wein¬
stockes von der Blüte bis zur Ernte anbetrifft, am meisten
wie 1898 und 1910, welche mit 1913 die drei unrentabel¬
sten der letzten 40 Jahre waren. Aehnlich wie in
diesen Jahren, so hat auch 1913 die kühle und allzufeuchte
Witterung in den Sommermonaten das Auftreten der
Rebschädlinge äußerst begünstigt und ferner bewirkt, daß eine
normale Weiterentwicklung der verhältnismäßig reichlichen
Ansätze nicht vor sich gehen konnte. Die Blüte setzte infolge
der ungünstigen Witterungsverhältnisse erst Mitte Juni ein,
doch schvn Ende dieses Monats konnte man ein Durchfallen
der Ansätze beobachten. Die Lese der spärlichen Trauben
begann 1913 am 15. Oktober. Die Preise für die Aiche
stellten sich je nach der Lage auf 24—38 Mk. Die Most¬
gewichte schwankten zwischen 60—95 Grad Oechsle bei 10
—15 Promille Säure.

+ Bingen, 24. Juli. Der Jahresbericht der Großh.
Handelskammer zu Bingen a. Rh. für das Jahr 1913
berichtet über Weinbau und Weinhandel im Kammerbezirk
Folgendes: Können wir diesmal von der Landwirtschaft, die
sonst eine bevorzugte Stellung in unserem Kammerbezirk
einnahm, wenig Erfreuliches berichten, so ist dies in noch
schlimmerem Grade der Fall hinsichtlich des Weinbaues,
der im Berichtsjahre wieder, wie leider schon so oft, eine
gänzliche Mißernte zu verzeichnen hatte. Viel Regen,
wenig Sonne, die Ueberhandnahme der pflanzlichen und
tierischen Rebenschädlinge— trotz eifriger, kostspieliger
Bekämpfung— brachten eS zu Wege, daß das Weinjahr
1913 zu den unergiebigsten zählt, die je erlebt worden.
Da auch nennenswerte Vorräte aus älteren Jahrgängen in
den Kellern der Produzenten nicht mehr lagern, bezw. fast
nur ans dem unbeliebten schwer verkäuflichen Jahrgang
1912 bestehen, so befindet sich der Winzerstand in größerer
Notlage als je, das Weingelände ist entwertet und die
Hypothekenzinsen können von gar vielen Besitzern kaum
aufgebracht werden. Nur mehrere hintereinander folgende
ergiebige Weinjahre könnten die Wunden einigermaßen
ausheilen. Ganz besonders litt der Weinhandel unter dem
Mangel geeigneter Konsumweine. Er befand sich im
Berichtsjahre und befindet sich fortgesetzt in äußerst
schwieriger Lage, denn die Deckung der Aufträge auf den
vielfach doch überschätzten Elfer hat die zu erschwinglichen
Preisen noch zur Verfügung gestandenen Vorräte rasch zum
Verschwinden gebracht, während die Kundschaft zu anderen
Jahrgängen sich meist ablehnend verhielt. Hier zeigt sich
recht augenfällig die wenig glückliche Fassung des neuen
Weingesetzes, das eine dem Geschmack des Publikums ent¬
sprechende Verbesserung in dem jeweils erforderlichen Maße
nicht zuläßt. Gerade diejenigen, die von der Weinerzeugung,
von den sie bedrohenden zahllosen Widerwärtigkeiten am
wenigsten wissen, schreien am lautesten nach Naturwein,
unbekümmert darum, daß dieser wohl kaum in einem von
zwei Jahrgängen jene Reife erlangt, die notwendig ist, um
ihn für die meisten Trinker außerhalb der Weinbaugebiete
mundgerecht und bekömmlich zu machen. Es kann aber
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selbst in den Jahren stärkster Einfuhr ausländischer Weine
die Mehreinsnhr lange nicht die Höhe des entsprechenden
deutschen Ernteaussalles erreichte. Die Statistik bestätigt
fernerhin, daß von einer lleberschwemmung Deutschlands
mit Auslandsweinen nicht die Rede sein kann, dies vielmehr
eine durch nichts zu erweisende übertreibende Behauptung
ist, die sich keineswegs auf Tatsachen stützen kann. Eine
Beschränkung der Einfuhr hätte neben den für den Handel
damit verbundenen Schwierigkeiten lediglich das Ergebnis,
daß bei ferneren Mißernten das Publikum noch mehr wie
bisher des Weingenusses sich entwöhnen müßte. Damit
würden aber für die Zeiten reicherer Ernten dem Absatz
der deutschen Produktion nur neue Erschwerungen geschaffen,
da die einmal des Weingenusses entwöhnten Kreise für den
Konsum bekanntermaßen so gut wie verloren sind. An sich
schon macht der seit Jahren eingetretene Konsumrückgang
immer weitere Fortschritte und eine Weinfirma nach der
anderen stellt den Betrieb ein. Nun zeigt es sich, wie
berechtigt die von Anfang an ablehnende Haltung unserer
Kammer gegen den Entwurf eines neuen Weingesetzes ge¬
wesen ist. Die unerwünschten Wirkungen, seine rigorosen
Bestimmungen voraussehend, hatten wir strenge Durch¬
führung des vorigen Gesetzes von 1901, Anstellung von
Weinkontrolleuren im Hauptamte, Zulassung einer rationellen
Verbesserung unreifer Kreszenzen, aber auch schärfste Be¬
strafung der Weinfälscher verlangt. Nach dieser Richtung
wird über kurz oder lang eine Aenderung des bestehenden
Weingesetzes erfolgen müssen, sollen nicht Weinproduktion
wie Weinhandel größeren nicht mehr gut zu machenden
Schaden erleiden. Vorteil von dem heutigen Zustand
haben lediglich die Besitzer jener erstklassigen Weingüter,
deren Gewächse aus selbst geringen Jahren immer noch
ansehnliche Preise erzielen, während die Erzeugnisse der die
größten Flächen des Weingeländes einnehmenden Mittel¬
lagen bei ungenügender Reife ohne entsprechende Verbesserung
unverkäuflich bleiben.

ffff Wöllstein (Rheinhessen), 24. Juli. Ucber Wein-
bau und Weinhandel in der hiesigen Gegend besagt der
Jahresbericht der Handelskammer zu Bingen für das Jahr
1913 folgendes: Das Berichtsjahr 1913 gleicht in vielem
dem Vorjahr. Viel Hoffnung zu Anfang und große
Enttäuschung im Herbst. Das in den ersten Apriltagen
eintretende Frostwetter verursachte in den Niederungen an
den bereits angetriebenen Knospen einigen Schaden. Man
achtete, diesen nicht, weil man immer hoffte, daß dieser
durch eine gute Blüte ausgeglichen würde. Es kam aber
anders. Alle Reben- und Traubenkrankheiten stellten sich
ein und es ist nur der intensiven Bekämpfung zuzuschreiben,
daß nicht das ganze in Aussicht gehabte Erträgnis zu
Grunde gegangen war. Trotz allen diesen Einwirkungen
war das Herbsterträgnis in unserer Umgebung immer noch
gleich einem Drittelherbst, ivas deni Winzer bei den hohen
Mostpreisen immer noch ein zu beachtendes Einkommen
brachte. Nach dem Abstich entwickelte sich der 1913er zu
einem durchaus brauchbaren und gesuchten Produkt aus.
Die im Herbst geltenden Preise für 1913er konnten sich
später hinaus kaum halten, woran der billigere Geldstand
auch nichts änderte, sodaß die Spekulation mit ganz be¬
scheidenem Nutzen wird arbeiten müssen. Den 1912er
konnte man seither bei seinem hohen Säuregehalt durch
Verschnitt mit 1911er noch gut verkäuflich machen. Bei
dem jetzt bereits vielfach mangelnden 1911er wird dies
schwieriger. Die noch lagernden wenigen 1911er bleiben
zu hohen Preisen begehrt.

5 Aus Rheinheffen, 24. Juli . Die Aussichten für
den diesjährigen Herbst sind nicht gerade günstig. Obwohl
in der letzten Woche meist warmes Wetter herrschte, haben
sich die Aussichten nicht nur nicht verbessert, sie sind im
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Wachstums vocula üu\t hatte. Wenn anch stvö sttzst xnrlst
nur die Spitzen Platten stnst, io izistt es auch Lâ en, in
denen der Pilz bereits ans die jungen Tränstchen nsterge-
gangen ist. Uesterall stnd die Winzer estrig an der Spritz¬
arbeit, um das weilere Verstreiten der Krankheit zu unter¬
drücken. Ost es getingen wird, hängt vollständig von der
Gestaltung der Witterung in den nächsten Wochen ast. Resten
der Peronospora macht sich verschiedentlich auch das Oidium
wenig angenehm stemerlbar, sodaß die Resten gegen den
Schimmelpilz mit Schwefel behandelt werden müssen. Sehr
früh setzte in diesem Jahre der Flug der Sauerwurmmotten,
besonders soweit es sich um die Motte des bekreuzten
Wicklers handelte, ein. Soweit die Eiablage durch das
Dütenverfahren gehindert werden sollte, wie es von der
Domäne in größerem Umfange durchgeführt wird, hatte man
nicht mit einem so zeitigen Mottenfluge gerechnet, sodaß die
Zeit zur Anbringung der Düten recht knapp bemessen war.
Ueberall werden die Vorbereitungen zur Bekämpfung des
Sauerwurms mit Spritzmittel getroffen. Unsummen wurden
in diesem Jahre von den Winzern für die Bekämpfung der
Rebschädlinge ausgegeben, während der zu erwartende Erlös
auch in diesem Jahre nicht bedeutend aussallen wird. Wenn
die Witterung nicht besonders günstig bleibt, so gibt cs viel¬
fach noch weniger zu herbsten, als dieses 1913 der Fall
war. Obwohl die Aussichten im großen und ganzen schlechter
geworden sind, hat dieses das Verkaufsgeschäftnoch nicht
beeinflußt. Geschäftlich war es auch in der letzten Woche
wenig lebhaft. Insgesamt wurden in Rheinhessen etwa 75
Stück 1912er und 50 Stück 1913er umgesetzt. Dabei
wurden für das Stück 1913er in Stadecken 525 Mark,
in Udenheim 550 Mark, in Zornheim 650 Mark, in Becht¬
heim 675 Mark, in Alsheim 820 Mark, für das Stück
1912er in Monzernheim und Meder-Saulheim 500 Mark,
in Oppenheim 760 Mark und in Nierstein 820 Mark erzielt.

Rhein.

0 Vom Mittelrhein, 24. Juli . In den besseren
Lagen macht sich ein starkes Durchfallen der jungen Träubchen
bemerkbar, was ohne Zweifel auf die ungünstige Witterung
während der Blüte zurückgeführt werden muß. Auch der
Heuwurm hat in fast allen Lagen größeren Schaden ange¬
richtet. Den größten Schaden dürften jedoch in diesem
Jahre die Pilzkrankheiten anrichten. Obwohl fast ständig
gespritzt und geschwefelt wurde, haben die Pilzkrankheiten
bei der meist feuchten Witterung sich so stark ausgebreitet,
daß eine erfolgreiche Bekämpfung fast aussichtslos ist. Die
einzige Hoffnung der Winzer ist jetzt, daß die Witterung
trockenjund heiß bleibt, damit nicht nur die Pilzkrankheiten
sich nicht weiter ausbreiten können, sondern damit auch der
Sauerwurm nicht allzu stark auftreten kann. Denn wenn
der Sauerwurm in diesem Jahre so stark wie der Heuwurm
auftritt, dann dürfte nur wenig von dein ganzen Behang
übrig bleiben. Im Verkaufsgeschäft ist es still. Abschlüsse
kommen selten vor. Zuletzt kostete das Fuder 1911er
1100—1400 Mark, 1912er 600- 800 Mark und 1913er
700- 900 Mark.

Nahe.
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Diese hasten schon verstlnht nnst stnst sehr vostkonvraen. Der
Weingärtnergesellschast von Strnmpselstach ist von einem
Industriellen das Angebot gemacht worden, anch grvstere
Flächen unter Glas zu bringen zum Preise von 3 Mark sür
einen Quadratmeter.

Ungarn.
* Werschetz, 24. Juli . Trotz unermüdlicher Be¬

kämpfung hat sich die Peronospora aus fast alle tiefer
gelegenen Weingärten ausgebreitet und sich hauptsächlich
auf die Trauben eingenistet; es ist wohl vielen Winzern
gelungen, das Laub zu erhalten, jedoch die gedeckten
Gescheine, welche die Kupferkalkbrühe nicht erreichen konnte,
sind bis heute schon stark deziniiert. Auf die zu erreichende
Ertragsmenge wird es einen fühlbaren Einfluß ausüben,
die Qualität jedoch weniger beeinflussen, da Hoffnung ist,
bei günstiger Witterung einen guten Tropfen zu keltern, da
bekanntlich die infizierten Beeren abfallen und die noch
restlichen bei sonst guter Belaubung vollkommen ausreifen
können. Gebirgslagen sind gesund und zeigen ein üppiges
Wachstum. — Es wurden in letzter Zeit einige Käufe auf
Weißwein zum Preise von K. 30—34 abgeschlossen. Aus¬
wahl noch reichlich.

Gerichtliches.
'* Hochheimer Domdechaney. Die preußische Domänen¬

verwaltung der Weinbau- und Kellereidirektion zu Wies¬
baden hatte gegen die Weingutsbesitzer Georg Kröschell in
Hvchheim und Wilhelm Eber in Wiesbaden in einer Zivil¬
prozeßklage beantragt, die beiden Weingutsbesitzer kosten¬
pflichtig zu verurteilen, bei Meldung einer Strafe von 500
Mark für jeden Fall der Zuwiderhandlung es zu unter¬
lassen, die aus ihrem Weinbergsbesitz stammenden Weine
mit der Bezeichnung„Hochheimer Domdechaney" oder „Dom¬
weinberg der Domdechaney" zu versehen. Die Klägerin
stützte ihren Klageanspruch auf das Weingesetz vom 7. April
1909. Die Domdechaney sei niemals eine geographische
Bezeichnung gewesen, es habe sich vielmehr der fiskalische
Weinbergsbesitz bei Hochheim mit der Bezeichnung Hoch¬
heimer Domdechaney zu einem Gutsnamen herausgebildet.
Die Hochheimer Domdechaney sei ein Weingut wie Schloß
Johannisberg, Chateau Lafitte, Schloß Vollrads. Die zweite
Zivilkainmer des Landgerichts Wiesbaden wies die Klage ab.
Auf Grund der Vernehmung einer Anzahl Zeugen kam das
Gericht zu der Ueberzeugung, daß die Weinbergsparzellen
der beiden Beklagten zu der Weinbergslage gehören, die im
Bolksmund nur unter der Bezeichnung Domdechaney bekannt
ist. Gegen die Entscheidung legte der Fiskus Berufung ein,
die jetzt vom Oberlandesgericht Frankfurt verworfen wurde.
Die beiden Weingutsbesitzerkönnen also in Zukunft unge¬
hindert ihren „Hochheimer Domdechaney" auf den Markt
bringen, während der Fiskus nicht mehr das Recht besitzt,
den Wein unter der Bezeichnung„Hochheimer Domdechaney,
Alleinbesitz der Königlichen Domäne" in den Handel zu bringen.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

I! Von der Nahe, 25. Juli . An der Nahe richtet
die Peronospora neuerdings großen Schaden an. In der
Gemarkung Boos  hat der Pilz fast die gesamte Weinernte
vernichtet, sodaß dort fast nichts geherbstet werden kann,
auch in der Gemarkung Sobernheim sieht es nicht sehr er¬
freulich aus. Vereinzelt haben die Besitzer sich bereits an
das Aushauen der Rebstöcke gemacht, da eine Traubenernte
nicht zu erwarten war. Ganz plötzlich trat in diesem Jahre
die Peronospora auf. Selbst in den Weinbergen der Domäne
bei Niederhausen hat der Pilz großen Schaden angerichtet.

WeinbuchF
für Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
sonstige Kleinverkäufer von Wein , gebunden undj
ungebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.



SBintttweijen. .
Sommerweifen . .

SBintetfpelj(Eintel ')
SBBintetroßgen
Sommerroggen
Wintergerste.
Sommergerste
Hafer . . .
Erbsen. . .
Ack.-r- (Sau> bohnenWicken. .
Kartoffeln.
Zuckerrüben
Futterrüben
Winterrapsu
Flachs(Lein)
«lee *) . ..
Luzerne . . .
QT\J . rlli 0e» (Öllt“)“telen wäsierungs-An
_ lagen 3)
Andere Wiesen

‘) auch mit Beimischung von Weizenu. Roggen. — -) desgl von Gräsern. — ») Rieselwiesen.
Königlich Preußisches Statistisches Landesamt: I . V : Kühnert.

Späte Bespritzungen
gegen Peronospora
haben sich im letzten Jahre vielfach gelohnt.
Noch später kann man Bestäubungen mit
Kupferschwefel vornehmen. Man beeinträchtigt
dadurch nicht das Ausreifen des Holzes und
hat nicht zu befürchten, dass es durch Herbst»
froste leidet . Layko-Kupferschwefel hat sich
überall bewährt . Er enthält 10% Kupfer¬
vitriol und 50% Schwefel.

Niederlagen: Oestrich; J. Scherer.
Winkel: Ph . A. Aliendorf Ww.

Carl§rieü.Müller, ©.m.b. Heilbronna.&
-papierwaren -Zabn'k -

Vertreter für Rheingau und Hessen:
Carl ferner , Bingen a. Rhein.

Pleines Pulver,
Pleines HiKotinpulver.

Niederlagen:
Fra . H . Schick & Co ., Kolonialwaren, Erbach.
Mk . Mahr , Gerberei, Oestrich.
Kab . Klärner , Kolonialwaren, Winkel.
Georg Straass , Geisenheim.
Jos . Weber , Geisenheim.
Peter Kanter , Johannisberg.
Ed . Wuppermann , Büdesheim.

An anderen Orten werden tüchtige Vertreter gesucht.

Jos . Pleines , Deingatshesitzer,
Winkel a. Rh.

C.Fellmer, Eltville
===== Telephon 62 ---------- -------

Oesfreicher Silberstahl -Kronen-Sensen , Engl. Guss¬
stahl -Schmiedesensen , Dengelgeräte , Sicheln, Wetz-
steine , Heu- und Ernterechen , Sensenwürfe , Ernte¬
stricken, Wagenseile , Acker- und Weinbergspflüge.

Rebspritzen u. Schwefler,
Revolver -Verstäuber,

Batteriespritzen n. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u. Rebschädlinge

Sämtliche landwirtschaftliche Geräte und Maschinen

Grösstes Etablissement d. Branche i. Rheingau.
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Samstag,  den 25. Juli 19^ 65. Jahrgang
dauern Ausdruck, daß die Streikunruyen einen Mlßliang
in den enthusiastischen Empfang gebracht haben, der dem
Präsidenten der Republik in Petersburg bereitet wurde.

Weiterhin meldet das Blatt , daß der Gegenbesuch
des Zaren in Paris unumstößlich feststeht, daß nur das
Datum noch nicht bekannt ist. Außerdem erfährt der Pe¬
tersburger Korrespondent des „Petit Parisien ". daß bei¬
nahe durch das Attentat auf den Mönch Rasputin der ganze
Empfang Poincarees ins Wasser gefallen wäre . Durch
das Attentat sollen in den allerhöchsten Kreisen Rußlands
schwere Meinungsverschiedenheiten zwischen den Anhän¬
gern und Gegnern dieses Mönches entstanden sein. Die
ganze Angelegenheit erregt in Petersburg mindestens
ebensoviel Aufsehen und Meinungsdifserenzen . wie sei¬
nerzeit die Affäre Dreyfus in Paris.

Der Streik in Rußland.
Barrikadenkämpfe in Petersburg.

'$ Die große Ausstandsbewegung der Petersburger
Arbeiterschaft ist mit erheblichen Unruhen und Ruhestö¬
rungen verbunden , die sich besonders während des fran¬
zösischen Präsidentenbesuches unangenehm fühlbar mach¬
ten. Der Straßenbahnverkehr in der russischen Haupt¬
stadt ist fast gänzlich eingestellt. In dem Stadtteil Wiborg
zerstörten die Ausständigen Telephonanlagen , warfen
Holzwagen um und errichteten Barrikaden , von denen
aus sie mit Steinen warfen . Hin und wieder schossen sie
auch auf die Polizei und die Truppen , denen es aber
durchweg gelang , die Demonstranten zu zerstreuen und
die Barrikaden zu zerstören. An vier Stellen der Stadt
wurden Polizei und Truppen angegriffen , von einem
Steinhagel verwundet und gezwungen. Feuer gegen die
Demonstranten zu eröffnen. Die Zahl der verwundeten
Ausständigen ist nicht bekannt, da die Arbeiter sie ver¬
bergen. Bis jetzt weiß man. daß fünf Arbeiter getötet
und verwundet wurden . Drei Polizeibeamte wurden
schwer verletzt.

Die Stimmung unter den Ausständigen ist sehr er¬
regt. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß diese
Stimmung eine ernste Gefahr für die Ruhe Rußlands
bedeutet. Die Polizei wird in ihrem Bemühen , die Ord¬
nung wiederherzustellen, von Truppen unterstützt. Sie
hat unter den Arbeiterführern zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen und glaubt , daß sich unter den Verhafteten
auch das Streikkomitee befinde. Mehrere namhafte Pe¬
tersburger Zeitungen konnten nicht erscheinen.

Auch in der alten russischen Hauptstadt Moskau wird
gestreikt. Dort erscheint überhaupt kein einziges Blatt
mehr. Ebenso hat der Streik auf eine Reihe anderer
Städte übergegriffen . Arbeitsniederlegung im kleineren
oder größeren Maßstabe wird aus Reval . Jekaterinos-
law , Saratow und Charkow gemeldet. In Riga nimmt
der Streik täglich an Umfang zu. Die Ausstände sind
durchweg politischen Charakters . In allen großen Städten
Südrußlands gärt es unter den Arbeitern.

Oesterreich und Lerbten.
Eine englische offiziöse Mahnung an die serbische Adresse.

© Die „Westminster Gazette", das Blatt der eng¬
lischen Regierung , schreibt: Die österreichisch-ungarische
Note an Serbien ist noch nicht überreicht, aber wir hören
im voraus , daß sie keineswegs den Charakter eines Ul¬
timatums haben wird ; wir können sicher sein, daß sie
ein ernstes Dokument  mit sehr ernster Absicht sein
wird , und wir erwarten zuversichtlich,  daß
die serbische Regierung erkennen wird , daß Oesterreich-
Ungarn unter allen Umständen genötigt war , etwas zu
unternehmen , und daß die serbische Regierung das Be¬
streben haben wird , in einer Frage von solcher
Tragweite Genugtuung zu gewähren.  —
Hiermit kann man recht deutlich erkennen, welche Stel¬
lung die englische Regierung zu der österreichisch-serbi¬
schen Frage einnimmt . Hoffentlich hört man in Belgrad
auch diese eindringliche Mahnung.
Eine Interpellation im ungarischen Abgeordnetenhaus.

Im ungarischen Parlamente stand am Mittwoch eine
von mehreren Abgeordneten eingebrachte Interpellation
über den Konflikt mit Serbien auf der Tagesordnung.
Man erwartete , daß Graf Tisza, der ungarische Minister¬
präsident, ' hierbei wichtige Erklärungen abgeben werde.
Er erklärte jedoch nur in seiner Rede, daß er in nicht
langer Zeit in der Lage sein werde, eine erschöpfende
Antwort erteilen zu können. Im Bewußtsein seiner Ver¬
antwortlichkeit und bei Kenntnis der Sachlage halte er
es aber für seine Pflicht , der Anschauung Ausdruck zu
geben, daß im gegenwärtigen Augenblick es nicht im In¬
teresse des Landes sei, diese Fragen im ungarischen Ab¬
geordnetenhause und vor der Oeffentlichkeit zu erörtern.
Er halte sich verpflichtet, dies dem Hause und den Inter¬
pellanten zur Kenntnis zu bringen . Graf Tisza fügte
hinzu, daß er selbstverständlich, sobald die Zeit gekommen
sei, dem Hause Gelegenheit geben werde, diese Fragen
zur Sprache zu bringen . Er bat schließlich, von der Inter¬
pellation abzusehen, was großen Lärm bei den Oppositio¬
nellen hervorrief . —

Schließlich aber hat der Ernst der Stunde doch nocheine Art
Gottesfrieden im Budapester Parlamente

hervorgerufen . In der bis Mitternacht dauernden Sit¬
zung erklärte Graf Julius Andrassy, der Führer der
regierungsfeindlichen Partei , daß er gemäß dem Wunsche
des Ministerpräsidenten darauf verzichte, seine Jnter-
pellation,zu Kellen. Er wolle nicht so sehr Aufklärungen

als endlich Taten sehen. Die Erörterung der auswär¬
tigen Lage würde übrigens weniger Schaden angerichtet
haben als die durch die Feindseligkeit der Parteien ge¬
schaffene arlamentarische Lage, welche die Interessen
des Landes aufs tiefste schädige. Dem Wunsche Mezössys,
daß der Ministerpräsident zum Zwecke der Gesundung
der parlamentarischen Lage seinen Platz verlassen möge,
könne er sich nicht anschließen. Unter so kritischen Ver¬
hältnissen müsse der Ministerpräsident auf seinem Platze
bleiben . Er sei sogar geneigt, den Ministerpräsidenten
trotz seines tiefen Hasses gegen dessen System zu unter¬
stützen, bis die auswärtige Krise beendet sein werde. Die
Opposition würde den Kampf einstellen, falls der Mi¬
nisterpräsident die Verhandlung der von der Opposition
auf das schärfste bekämpften Vorlagen jetzt von der
Tagesordnung absetzen würde.

Ministerpräsident Graf Tisza erklärte, er stimme
Andrassy zu, daß man in der gegenwärtigen Lage, die
er keineswegs als tragisch ausmalen wolle, die aber ernst
sei, eine Erschwerung der parlamentarischen Lage ver¬
meiden müsse. Er sei überzeugt , daß es im Falle ernster
Ereignisse keinen Ungarn ohne Unterschied der Parte!
geben werde, der nicht bereit sei, alles für das Wohl des
Vaterlandes zu tun. (Lebhafter Beifall.) Der Oppositio¬
nelle Rakovzky zog ebenfalls seine Interpellation über
die auswärtige Lage zurück und drückte den Wunsch aus,
daß der Ministerpräsident der Anregung Andrassys fol¬
gend, für die Zeit der Gefahr einen Gottesfrieden schaf¬
fen möge.

Graf Tisza erklärte, er rel bereit , dem Wunsche ver
Opposition gemäß einen Schritt zu unternehmen , dämit
die normale Lage dem Parlament wiederhergestellt und
ein Zusammenarbeiten der Parteien ermöglicht werde.
Diese Erklärung rief große Bewegung hervor . Die Sit¬
zung schloß in gehobener Stimmung , die durch die Hoff¬
nung auf Verständigung zwischen den Parteien hervor¬
gerufen wurde.

Schweres Schiffsunglück.
Der Ostsccdampfcr „Berlin " verunglückt . — Tie

Passagiere gerettet.
** Ter Swinemünder Dampfer „Berlin " wurde

auf der Fahrt von Stettin nach Swinemünde ge¬
rammt . Um ein Sinken des Dampfers zu verinei-
den , wurde er bei Stepenitz auf Grund gesetzt. Tie
Passagiere wurden von dem Tgntpfer „ Sedan " über¬nommen.

lieber den Schiffsunfall wird außerdem noch ge¬
meldet : Ter Dampfer „Berlin " ist, mit Fahrgästen
stark besetzt, Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr auf
der Fahrt von Stettin nach Swinemünde im Papen-
wasser mit dem ihm entgegenkommenden Schlepp¬
dampfer „Ostsee" und dann mit einem schwedischen
Frachtdampfer zusammengestoßen , der sich, im Schlepp¬
tau per „Ostsee" befand . Der letztere Dampfer lvurde
durchschnitten und sank sofort . Bei dem Anprall mit
dem Frachtdanipfer wurde der Dampfer „Berlin " am
Vorderschiff stark beschädigt und begann ebenfalls so¬
fort zu sinken. Verschiedene Personen haben dabei
ganz erhebliche Verletzungen erlitten . Sie sind zum
Teil nach Stettin , zum Teil nach Stepenitz und nach
Swinemünde gebracht worden.

Sport und Verkehr.
X Ein seltenes Luftschifferjubiläum. Ein eigenarti¬

ges Jubiläum konnte dieser Tage der erste Lustschiff¬
kapitän des Grasen Zeppelin Georg Hacker, der zweite
Führer des Luftschiffs „Sachsen" begehen. Er vollendete
feine siebenhundertste Fahrt  im Zeppelinluft¬
schiff und hat mit diesen Fahrten bei. einer Fahrzeit von
1728 Stunden die gewaltige Strecke von 85 000 Kilometer
zurückgelegt. Hacker hat sämtliche große Fahrten der
Zeppelinluftschifse, die Schweizer Fahrt , die Echterdinger
Fahrt , die Münchener Sturmfahrt , die 38stündige Dauer¬
fahrt und die erste Berliner Fahrt mitgemacht. 1910 trat
er bei der „Delag " als Führer ein und ist der Reihe nach
auf allen Schiffen der Gesellschaft gefahren.

Aus Westdeutschland.
— Herford i. Wests., 23. Juli . In denr sonst so fried¬

lichen und stillen Städtchen Herford i. W. tobt seit einiger
Zeit lt. „Dgl. Rundschau" ein heftiger Kampf, der anfäng¬
lich der Komik nicht entbehrte, in letzter Zeit aber da¬
durch, daß es zu Tätlichkeiten kam, ernstere Formen an¬
genommen hat . Vor längerer Zeit hatte nämlich der
Magistrat der Wiederwahl des langjährigen Hauptmanns
der freiwilligen Feuerwehr  unter heftigen Angriffen
auf ihn die Bestätigung versagt . Die Hersorder Bürger
und die Feuerwehr hielten indessen treu zu ihrem Haupt-
mann . Dreimal wählte ihn die Feuerwehr fast einstim¬
mig wieder . Aber der Magistrat blieb hart und erklärte,
lieber sein Amt niederlegen als den Gewählten bestätigen
zu wollen. Daraufhin beschloß die Feuerwehr , ihre
Tätigkeit cinzustellen und nur noch als Verein weiterbe¬
stehen zu bleiben. Herford war also ohne Feuerwehr.
In der Not bildeten die Anhänger des .Magistrats eine
neue freiwillige Feuerwehr . Der aber wurde vom Her¬
forder Publikum gar übel mitgespielt . Man alarmierte
sie grundlos , zünvete Scheinfcuer an und suchte ihr auch
sonst alle möglichen Schwierigkeiten zu bereiten . Vor
einigen Tagen kam es bei einem falschen Alarm sogar zu
heftig  e.n,Z usammenstößen.  Auf Hin- und Rück-



marsch wurde die Wehr vom johlenden Publikum beglei¬
tet . Hohn- und Schimpfreden flogen hin und her. und das
Ende war eine förmliche Schlacht, bei der Steine als Ge¬
schosse dienten. Unterdessen ging der Magistrat weiter
gegen die alte Feuerwehr vor. Er beaufttagte die Po¬
lizei, Klage auf Entziehung der Rechtsfähigkeit anzu¬
strengen. Dies geschah, und der Bezirksausschußentsprach
dem Klageantrag. Durch das plötzliche Einstellen der
Löschtätigkeit sei nämlich, so führte das Gericht aus, das
Gemeinwohl schwer geschädigt; denn eine Stadt sei nicht
in der Lage, ganz plötzlich ausgebildete Ersatzkräste zur
Verfügung zu haben. In Herford hofft man. in abseh¬
barer Zeit einen Ausweg aus den Wirren finden zu kön¬
nen, um der Stadt ihre Ruhe und — ihre Feuerwehr
wiederzugeben.

— Münster, 23. Juli . Die Huldigung der w e st«
fälischen Jugend  vor dem Kaiser wird voraussicht¬
lich am 4. September auf dem Neuplatz in Münster statt¬
finden. Sie wird in einer Paradeaufstellung und einem
Parade- bezw. Vorbeimarsch bestehen. Auf dem Platze
können 25 000 Jugendliche Aufstellung finden. Es findet
in erster Linie nur eine Zulassung von solchen männlichen
Jugendlichen im Alter von 14 bis 20 Jahren statt, die in
Jugendvereinen organisiert und mit ihren Vereinen den
staatlich ins Leben gerufenen Jugendpflegeausschüssen
angehören. Die Jugendlichen sollen nach Möglichkeit in
Sonderzügen an einem Tage die Hin- und Rückreise
machen und vor der Aufstellung auf der Loddenheide durch
Erbsensuppe mit Fleisch gestärkt werden; nach der Hul¬
digung sollen die Knaben Fleisch und Brot erhalten, bevor
sie die Heimreise antreten.

— Dortmund. 23. Juli . Das Leben und Treiben in
einem Nachtlokal von der Art. wie sie die Berliner Poli¬
zeibehörden jetzt in der Reichshauptstadt zur Strecke brin¬
gen wollen, beleuchtete eine Verhandlung vor der hiestgen
Strafkammer, die sich gegen den erst 24jähriaen Bank¬
kassiere.' Wilhelm Hermann richtete. Der Angeklagte war
seit 2 Jahren bei der Rheinisch-Westfälischen Diskonjo-
Gesellschaft in Dortmund angestellt und genoß das volle
Vertrauen seiner Vorgesetzten. Der Angeklagte kam aber
un Laufe des vergangenen Jahres in leichtsinnige Gesell-
Ichaft und besuchte die Dortmunder Nachtlokale. Er kam
daher mit seinem sonst völlig ausreichendemGehalt nicht
aus und veruntreute,- um seinen Leidenschaftenweiter
fronen zu können, fortgesetzt erhebliche Geldbeträge. Bis
Ende 1913 hatten diese den Betrag von 20 000 Mark er¬
reicht, und da er nun fürchtete, daß die Veruntreuungen
der der Revision entdeckt werden könnten, fälschte er den
Ausweis zwischen Reichsbank und Diskonto-Gesellschaft
in der Höhe jener Summe. Da seine Verfehlungen auf
diese Weise zunächst noch nicht entdeckt wurden, setzte er
ferne Unterschlagungen fort, bis er schließlich durch die
nächtlichen Kneipereien seine Pflichten vernachlässigte und
entlassen wurde. Bei seiner Entlassung wurden die
Veruntreuungen  glich bemerkt und auf m e h r als
3 7 000 Mark  festgcstellt . Der Angeklagte entfloh,
kehrte aber freiwillig zurück, da er einsah. daß er doch
bald gefaßt werden und daß die Strafe dann um so höher
ausfallen würde. — Das Gericht berücksichtigte bei dem
Urteil, daß der Angeklagte durch den Verlust der Stellung
schon außerordentlich schwer gestraft sei. Es billigte ihfti
daher mildernde Umstände zu und bewahrte ihn vor
der. Zuchthausstrafe, auf welche wegen Urkundenfälschiinq
sonst hatte erkannt werden müssen. Das Urteil lautete auf
nur ein Jahr und sechs Monate Gefängnis.

Alls Stadt und Land.
**  Blutbad ist einem Dorfe bei Magdeburg. Das

Dorf Osterweddingen im Kreise Wanzleben in der Pro¬
vinz Sachsen war am Mittwoch abend der Schauplatz einer

wilden Revolverschießerei, die an mehrere in schwäbischen
Dörfern begangene Bluttaten erinnert. Mittwoch früh
erschoß in Osterweddingenein gewisser Kramer einen jun¬
gen Mann im Streit . Kramer wurde einem Verhör un¬
terzogen, darauf aber wieder freigelassen. Erst am Abend
wurde beschlossen, ihn in sicheren Gewahrsam zu bringen.
Als Kramer das erfuhr, schloß er sich in sein Haus ein
und feuerte blindlings auf jeden, der in die Nähe kam.
Bis zur Stunde hat er sechs Personen, zum Teil schwer,
verletzt, darunter ein Kind. Kramer konnte bis Donners¬
tag vormittag noch nicht verhaftet werden. Es ist rätsel¬
haft, wie so ein Mann, der eben einen andern erschossen
hatte, ohne weiteres wieder freigelassen werden konnte.
Als gogen Mittag Polizeimannschaften aus Magde¬
burg anrückten, ergab sich Kramer ohne weiteres. Er
sagte, daß er am Mittwoch ein Renkontre mit Wild¬
dieben gehabt habe, an deren Spitze der von ihm im
Laufe des Kampfes erschossene Hermann Held stand.
Wegen der Erschießung des jungen Mannes habe sich der
Bevölkerung eine starke Erregung bemächtigt und man
habe darauf den Versuch gemacht, sein Haus, in das er
sich flüchtete, zu stürmen. In der Notwehr habe er dann
die Schüsse abgegeben.

** Ein Magdeburger Raubmörder in Berlin verhaf¬
tet. Unter dem dringenden Verdacht, die Witwe Martha
Blume, geb. Rautmann, in Magdeburg ermordet und be¬
raubt zu haben, wurde in Berlin ein Monteur Franz
Schnell verhaftet. Am Sonntag vor acht Tagen wurde die
Witwe Blume in dem Schlafzimmer ihrer Wohnung im
Bett liegend tot aufgefunden. Um ihren Hals war noch
eine Gardinenschnur zweimal geschlungen, mittels der die
Frau erwürgt worden war. Der Mörder hatte sein
Opfer beraubt und dann die Flucht ergriffen. Nachfor¬
schungen ergaben nun, daß das Dienstmädchen der Ermor¬
deten mit dem Monteur verkehrt hatte. Er batte das
Mädchen genau über seine Herrin ausgefragt, besonders
sich erkundigt, ob sie viel Geld besitze. Er selbst war fast
ohne Geldmittel, bevor die Tat verübt worden ist, nach¬
her dagegen ging es ihm nie aus. Bald verschwand er
auch aus Magdeburg. Die dortige Kriminalpolizei er¬
mittelte aber, daß er sich nach Berlin gewandt hat. Dort
wurde er jetzt verhaftet und gleich dem Untersuchungs¬
richter vorgesührt

** Einbruch in den Weinkeller des Grafen Zep¬
pelin. Auf dem Besitztum des Grafen Zeppelin bei
Emmishofen wurde ein Einbruch verübt und aus dem
Keller der ganze Vorrat an Flaschenweinen gestohlen.
Als Graf Zeppelin auf Besuch kam, entdeckte der Haus¬
wart den Diebstahl. Von den Tätern fehlt jede Spur.

** Bovtsunfall auf der Jll . Am Mittwoch ereignete
sich auf der Jll ein aufregender Unglücksfall. Ein Stu¬
dent und zwei Studentinnen hatten zusammen eine Kahn¬
partie gemacht, wurde aber dadurch, daß plötzlich eine
Schleuse geöffnet worden war, von der Strömung fort¬
gerissen und über die Schleuse gespült. Nach langen An¬
strengungen gelang es den Studenten und eine Studen¬
tin zu retten, während die andere 27 Jahre alte Studen¬
tin Ljabh-Berg nur als Leiche aus den Fluten gezogen
werden konnte.

** Der Exbürgermeister von Köslin dem Schwurge¬
richt überantwortet. Das Landgericht Köslin überwies
den Prozeß gegen den ExbürgermeisterThormann, Dr.
Alexander, an das Schwurgericht. Der Prozeß findet in
der in der dritten Septemberwochebeginnender: Schwur¬
gerichtsperiode statt. Thormann wird sich wegen nicht
weniger als 35 Vergehen und Verbrechen gegen das
Strafgesetz zu verantworten babLn.

UKW
** Beim Wasserschöpfenertranken.

schöpfen verunglückte in Wohlhausen rin -pi 1»
19jährige Tochter des Landwirts Brau»- nC&en
Mädchen ging noch spät abends zu „ni
elterlichen Hause befindlichen Brunnen, . fein.(
zu trinken. Dabei muß, sie hinab gew" gaffet1'
hat sich aus dem Brunnen , der drei M gtitr
besitzt, nicht wieder herausarbeiten
gens fand man die Leiche der Unglum , -er. - - - "

** Tschechische Ausschreitungen. §
wen gegen die Deutschen macht sich
schreitungcn Luft. An die vereinzelten ^ (
Deutsche reihen sich jetzt schon ciusruyr̂
bei denen mit roher Gewalt gegen de» «
Gut vorge-gangen wird. Nach Veranstatmesur vorgegan'gen wiro. ncrcy „h 5,fin
gedungen versammelten sich Mittwoch. *jtü
in Marienberg und zogen nach MährisAtt̂ -er^Wege zertrümmerten sie die Fenster, ”1
hofshallen und verwüsteten den deutschen-0p.
im Roseggergarten in Marlenberg wnrec ^01$ ' .,
sterscheiben zertrümmert. Gendarmerie *
sofort zur Stelle und trieben die Wenge ,
sammelte sich aber innner wieder.

** Verhaftung von drei Mädchcnb joge''Jji»
preustisch-rnssisechn Grenze. In den
wieder Verhaftungen von internatio-^ -s> *
Händlern an der preußisch-russischenA denL,'«
fiinden. Durch einen aufgefangenen VJ ' MW- }i
Transport nach Südamerika bestrmnne ĵjU-rfpirtt* föTtprft rt rfiiait*  fmrtATT ötC <0* ) _sdlt '* uö!seine Eltern richtete, kamen die j,elt J'„cJ
Spur der als Gesindevennittler auftre e ei: n«pur oci cus ^ crmoeuermitnec ""'D7n,en O -B"
händler. Es handelt sich um einen
Mädchenhändlern, dis an der
ihre Zusammenkünfte hatten. Durch -
der preußischen und russischen Pouze MdE -B l
der Mädchenhändler, die bereits acht
bende Ware zusammengebracht, hatierch -j
während die übrigen auf preußische- o t
den und noch nicht ergriffen sind.
dem Bahnhof Radon: ein anderer Ma I I
haftet, der mit zwei Mädchen Karten $ L
löst hatte. t , »er W

** Spionage - Verhaftungen bei ° ?
Festung Komorn. Drei Offiziere des
men itfl Komorn. Trer Oftrzrerc O,.;areN"O

)in Garnison liegenden 5- & 4
das gegenwärtig an den BriMde-uus ycyeuiuiun ty uu utn -vr- .o tciU* 11..„Ii
Manövern im Raume Komorn-Sle» @,tgpr

}CtA
Acser Felde drei Spione , zw« hatte». !«
n Franzosen , auf. Ter ß ^ ftte

Herder an und trug eine zremlrch 1
der Festung Komorn, ihren Kasernem^
und Außenwerken bei sich rm Unte . .ff
beiden Engländer verfügtenüber
und "Außenwerken bei sich im Untettoa ^ Wv

(Sitnmnhpr verfügten über tn j ^fjaf ., l>c
Alle "drei wurdZ > A,rvetter in Bulgarre»

Tagen gingen über verschiedene - verwimxz^
**  Schwere Unwetter m

verheerende Wolkcnbrüche nieder u>Ar, o «iS Itflv
mentlich in Jambol , Lom, Rasgn ^ ,na«große Ueberschwemmungen. Bisher h ocĥ ^ \
hundert Toft aus den Muten ^ ezogcn̂ ^^t^ ^ A)yder Opfer weit großer senr. Der ^ ŝ ztzt. . ^
und wird auf 10 Millronen Mark « 'ffcwen  ^
stütz ung der von der Katastrophe-o ., F,
Hilfsaktion eingeleitet. ^ r̂skörpers<>O j„ %

*v Etzplosion einer Feuerwerks MazUOgoii-.i,
Fabrik für Feuerwerkskörper vo ■ geplo!.fl ft
(Istrien ) ereignete sich eine furchwa ^
wenigen Minuten stand das 0«
men. Ter Besitzer und ftlue 3 gervorĝ Ä.
kohlte Leichen aus den Trümmern
ein Arbeiter ist in den Flammen_

Verantwortlich: Adam Eti - nn^

\ c

» Ws v WV> VyvV>V>->XvV ^.V» ^ t+'W \ - * " ' " —-

reinigt man am besten wie folgt: Man löstCJIII UKblKU WIV: iOIgl . man lOSI «

Pcrsll , das selbsttätige WaSCfimitt^ 1• dieser Hanums I
in handwarmem (35 ° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in . al)S.

i ci » / nicht wring . „uao ' >Lauge etwa ‘/4 Stunde . Nach gutem Ausspülen drückt man sie (nicht wr,û '^ ede"' |((,,
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der So» ne ̂orig i"“,'P’IA(
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig ! überall erhältlich, niemaii
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. fluch Fabrikanten dar allbeliebten MenUeVS  AIS

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Werthern.

30] (Nachdruck verboten.)
Erikas Verhältnis zu Papa Bertling war immer

ein besonders inniges und herzliches gewesen, vielleicht
durch den Umstand veranlaßt, daß er, vornehm veran¬
lagt wie er war, das Gefühl hegte, es sei seine Pflicht,
als Vater nach Kräften zu sühnen, was sein Kind an
der armen Erika verbrochen, er verringere dadurch die
Schuld, mit welcher sein eigenes Fleisch und Blut sich
die Seele beschmutzt habe. Jeder Blick auf Erika war
ihm ein Schmerz, aber ein Schmerz, dem er mutig die
Stirn bot und welchem er die Spitze abbrach, indem er
sich nrnhte, bei allem, was er tat und dachte, nur fürs
Wohl der verlassenen Gattin , für jenes ihres Kindes ein¬
zustehen, von dem idealen Glauben beseelt, daß seine
opfervolle Hingebung' dermaleinst vor einem höheren
Richter imstande sein könne, die Schuld seines eigenen
Kindes abzuschwächen.

Wenn es auch niemals ausgesprochen wurde, hatte
Erika instinktiv diesen durchaus vornehmen Jdeengang
herausgefühlt und hatte sich durch denselben ganz be¬
sonders innig dem Papa Bertling angeschlossen. Sie
wußte, Laß, was keiner wagen konnte, ihm zu sagen,
sie unentwegt aussprechen dürfe, und die feste Ueber-
zeugung ihres schlreßlichen Sieges verlieh ihr auch die
Kraft, die rechten Worte LU finden.

Papa Bertling war pünktlich wie eine Uhr und
kam täglich zur gewohnten Zeit von seinem Nachmittags-
spaziergang zurück. Man Pflegte dann gemeinsam den
Kaffee zu nehmen und noch eine Weil« zu plaudern , ehe
jedes seiner gewohnten Tagesbeschäftigung nachging. Um
so mehr überraschte es den alten Herrn, als Erika bei
einer Heimkehr ihn im allgemeinen Wohnzimmer, zum

Ausgang gerüstet, erwartete und auf ihn zutrat , die
Hand auf seine Schulter legte und im warmen Tone
sprach:

„Großpapa, seit ich unter deinem Dache weile , hat
es keinen Mißklang unter uns gegeben, nicht wahr?
Wir haben uns wohl voll und ga:rz verstanden?"

„Gewiß, mein Kind," entgegnete er, indem er ihr
forschend in die Augen sah. „Wozu diese Frage ?"

„Weil ich möchte, daß wir uns auch jetzt verstehen,
daß du, der du mir, seit ich bei dir weile , Stütze und
Halt gewesen bist, dich heute von mir leiten läßt. Ich
)abe einen Gang, welcher mir, obwohl ich ihn freiwillig

und gern mache, schwer fällt , und ich möchte dich bitten,
ohne zu forschen und ohne zu klügeln, mich auf diesem
Gange zu begleiten."

Ernst und mit einer gewissen Spannung sah er ihr
in die Augen.

„Ich forsche nicht, mein Kind, und tue, was du
begehrst; wozu aber nnr nicht klar und offen sagen,
um was es sich handelt ? Du weißt, wie sehr ich
ein Freund dessen bin. den Dingen klar ins Auge zu
blicken."

„Ich kann noch nicht ganz so deutlich sprechen,
als ich es selbst vielleicht gern möchte, weil ich noch
nicht genau orientiert bin über das, was ich zu tun
unv zu lassen habe, und eben deshalb bitte ich dich
um blindes Vertrauen, bitte ich, dich von mir leiten
zu lassen ! Soviel ich ahne und mutmaße, handelt es sich
darum, einer Unglücklichen beizustehen, ihr versöhnlich
die Hand zu bieten, ihr

„Wenn es sich um sie handelt, um die Unselige,
welche Schmach und Schande über uns gebracht, welche
den Frieden deines Ehelebens störte, mein Kind, dann
ist jedes Wort vergeblich!"rief Bertling in mächtiger Er¬
regung. „Ich habe sie damals aus meinem Leben ge¬
strichen, ich will nichts mehr von ihr wissen — lasse
es gut sein und - "

„Vater , du willst mich doch nicht glauben machen,
daß du unversöhnlich bist, auch wenn sich die Hand
deines sterbenden Kindes dir entgegenstreckt, auch wenn
es sich darum handelt, ihr die letzte Stunde zu erleich¬
tern ; du willst mich doch nicht glauben machen, daß
kein Funken menschlichen Gefühls sich in deiner Seele
regt, welches Blut von deinem Blut und Fleisch von
deinem Fleisch ist."

Es zuckte seltsam in den Zügen des alten Mannes,
aber mit fester Stimme entgegnete er:

„Um deinetwillen kann ich nicht verzeihen ; sie.
die von mir nur in den Grundsätzen dessen, was
edel und gerecht ist, erzogen wurde, hat — von sinn¬
licher Leidenschaft hingerissen — dir alles geraubt, was
dem Leben Reiz verleiht , har nicht einmal den trauri¬
gen Mut besessen, ehrlich und offen vor dich hinzu¬
treten, ihre Schuld zu bekennen, es deiner Großmut
überlassend, den Mann freizugeben, welcher jene tolle
Leidenschaft in ihrer Seele entfesselte. Rein , heimlich,
verswhlen, hat sie i n̂ dir geraubt und ist dann mit
ihrer Beute ins Werte gezogen, hat an der Seite des
Ehrlosen dein Geld verpraßt, dich und dein Kind dem

Elend preisgebend. Und du verlang
sollte ich vergessen und verzechen ^ jnes - --* Jfoute io) vergeben unu m« utvn,eW1’>
rakterloser Schwächung, bin ^ Mgxden, y-rinch
nicht zum schwankenden Rohr ve
von Unrecht nicht mehr zu unter, V

Das fordere ich„Das fordere rch aua; 0°, stauten! 'V ich; n!

nur der Worte eingedenk, dre da ^,„ nn ^ e«jrt
auf daß ihr nicht gerichtet̂we « eteilrĝ rcheii

":3vag, wenn iu) — lhc —y . trnm'.ye,
das Herz bringen kann, zu ^ £utcn ,Lr,
gehen und ihr, wenn s:e es begeh
zur Versöhnung zu bieten, daßd Stimmed se»̂ ,Vzur Versöhnung zu vrerea, !e  b 'M!"
Herz die Stimme des BlUcev- - . schrvst flIti
doch nicht erloschen sein kann, D welch„ O
als Gott, nicht härter als die F getf̂ mriÄ
unter der Schuld Frrda » « « « £[e^ nßJn

Erika hatte in stergender Lrr
sah auch, daß ihre Worte ni^ v @U „ög e
druck hervorzurufen, u"d von o ^ MMer 5
daß man das Eisen schmreden $
sei, umarmte sre den alten Her
feit und bat leise: lwe du 'bi:

„Väterchen, setze b« ^ riS*'jSfß
mich an den Tag gelegt, die it 1 '1̂eräf 11 .^ si
Bitte , welche mir so -

s
&

]

begleite mich dorthin, wo wir v ^Vnertipn mpTrhe nitfit erne sind kwerden, welche nicht erne v
Rufe Folge zu leisten, «ls rhr̂ r ^ ^ .
Frage dich selbst, woher bu de ifi
ihr, der schwergeprüften D"ld
blicken, wenn der Todesenge keine h?

Schatten entführte, aus dem e- gẑ -ze-y PmU
gibt, ohne daß du ein Wort dê [¥J  J
Sie , die Gute, dre Edle, hao te», Ljste-l"n,id̂:, die Edle,

ihrem Kinde e'lt r° te tc
re wie irnrner gc

__ _ sie wollte nur , daß zu Mt  i # ^
finden solle, dich über M Fe se> ^dir die Wahrheit zu o enbar m
besser, ich weiß, daß du fwich weiß, oaß u» to'l‘vöe i:
wel!cher es sich nicht veczmhê ^
Kind unversöhnt aus dem Le ^ stt,
habe mir sofort die Aufgabe ge,
zu geleiten ."



' ***■»

4 & G . Adrian
of str. 6 Wiesbaden Telefon 59

^Wüge im Î heingau
fiüi1 H J ^ Porte ohne Umladung von und

en  Plätzen des In- und Auslandes

Soeben erschienen:

Mkschbiichkill
iitä*

I4 ^V v dS / «QFV? va / H V
{# ärgerlichen and feiseren Haushalt.

zur Herstellung Von Pasten, Mus,
^Ottube 'ê ee' ®atmer9e' Saft , Dunst- und Ein-

>ŷ „b"essig, Essigfrüchten, sowie Beerenobst-
D— ^ n- Obstlikören und Obstefsig.

Neu bearbeitet voni Königl. Garten-
Mit 66 Abbildungen.

Auflage. — Preis Mk. 1.50.
Absatz 31000 Exemplare.

-̂ dam Etienno , Oestrich.

Wnndlaufen etc.
nid beseitigt SOFORT nur

^ Titek ’s

fMix-Pasta 1Tabe
> eföhrt h.

75 Pf.
in der österr .-ungar. Armee.

Allein echt von : __ =a=

& Co . , Prag.
Teheran zu haben. -Deral1  n haben. -W,

^ Expedition dieses Blattes.
rss.nd für Deutschland:

**'Apotheke Leipzig.

•ttand Leonhard,
^ p Bildhauer

,Jlr *oii 'Wille a . Rh . Schwalbaeherstr.
t«leJ^ auer (Joseph Leonhard

r h, °» Nr. 63. _ GearIinde
sen .)

Bildh " Nr' 63, ~ Gegründet 1857.
^. er «i und Kunstgawerbe , für Grab,
Klr<* e und Salon

Spezialität:

Grabdenkmäler
Figuren , Büsten , Reliefs etc.
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten,
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.
Grosses Lager in

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine,

2*|,L >n ®Ner Denkmäler etc . =
rj\ l«der  >Ul?.3en  und Kostenanschläge

* Ŝ *9enR5(j * U ZUf  Verfügung.
^ I'trl ^^ äh| rnUn̂ deines Grabsteinlagers verkaufe*ehr schöner Grabsteine unter dem

‘Ration

’rei5<

*BieterHCo.,
24  Scbiiler $tra$$e24

$pejlal0efcbäft
modernem

Landarbeiten.

s= Tapisserie . --- --

Htelier
lör Kunst -Stickerei.

Innendekoration.

Billigste Preise,
«rosse JlMswabl.

= Kein Kopfweh =
beim kugeln

wenn man felix Schwalbachs
gel. geich.

ffiainjcr -Bügelhoblc
Marke: „ Schwalbe"

sowie
Ib.  RetorUw-
Bügelhohlen

verwendet.
erbättlid» in fall allen

Kolonlatwaren-
bandlungen.

BW Mo nicht, UUtdcmrhXafergesucht

Schulz * Schalles
Wiesbaden

59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbacherstr.
liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle ,moderne Zusammenstellungen.

Tapeten und Linoleum
Wachstuche Gocosmatten.

mmittg-u.&naillc-$cbilder
fertigt schnell und billigst an die

Wiesbadener Stemp8lfabrik und Gravier - Anstalt

Wolf L Remy :: Wiesbaden
Friedrich str . 40 Eoke Kirchgaaao

Rbbruch -Rrlikel
von besseren Villen etc., besonders Türen
Fenster , Eisenträger , Säulen , Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosetts etc.

Telephon Schreinerei Graf , Mainz auch
'«94. Jakob -Dietrichstr . 1. ANKAUF'

Anfertigung nach Mass für

BeinverkUrzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NACK &WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

Rheinstrasse 16 (im Hof.)

Emst Jetzt

Durch Verfügung den
Herrn Landgerichts -Prä¬
sidenten bin ich beim
Königl . Amtsgericht zu
Eltville als

Prozessagnt
zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl . Amtsgericht
zu vertreten.

J . Müller,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Bürogtnnden:
normittags von 8 —12 u.

vachm . v . 2 —7 Uhr.

Privat-
Mal -, Zeichen« u. Modellier«

Unterrrcht.

Hndr . Scbepp , flßaiuj,
Albinistraße 11, Atelier.

Preislisten, Fakiarea
liefert Adam Etienrie , Oestrich.

CM-
Ciikoc&ktssel
in Messing und Kupfer.

Ltöttte Runvshl billlgN.

J . Fliegen,
Kupferschmiederei,
Wiesbaden.

Wagemannstratz « 37,
Ecke Goldgaste.

— Telephon 52 . —

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) pro»
visions- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Heinr . Hridfrld

Mainz,  Martinstr . 30.
Broschüre über Patentwesen

kostenlos.

Tafelgetränk
von unübertroffenem Wohl¬

geschmack.

Aerztlieh empfohlenes
Gesundheitswasser

ersten Ranges.

Haupt -Niederlage:

C. Hoehl , Eltville,
I Delikatessen und Kolonialwaren,

!. Telefon Nr. 15 ::

Prospekte frei.

jfss Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Rheinstr . 41.Telelon 6357

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten u.
Vervielfältigungen.

Telefon 6357

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten NchreibmascWnen!
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme in Zahlung. Bequeme Zahlungsweisoohne Preis¬

erhöhung gestattet.
Smith Premier - Sehreibmasohinen Ges . m. b. H.

NSthmaschlnen,Sportartikel »»er [
Art, Pneumatiks, Watten, Uhren, I
Musik-, Gold- und Sllberwaren, I
Haushaltungsgegenstande In der I
Qualität die besten , daher auch I
Im Preise die allerblUlgsten sind. I
Roloh Illustrierter Katalog kostenlos. I

A.Sfukenbrok,Einbeck 231
Größt FahrradversandhausDeutsch!. [
Fabrik für Fahrräder u. Fahrradteile. I

von

FABRIK MARKE

mataborftern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht Filzend.

k
*+ Qu ^ liräterv ;

Starh -Extra -Mi Hel - Feirc.
(b11Ugsf c)_ ( beste )
Sremwollspinnerei - fllfona -Bahre-nfeld

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz-Ziegeln.

Die , N
reichhaltigste,
interessanteste und
gediegenste

zeiiscnriti tor leneu
Kieinüer-Ziemer

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

Tler-ffiörse
BERLIN 80.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer-
Vögel, Kaninchen,Ziegen,
Schate , Bienen , Aquarien

nsw. usw.
Aboiuienientspreis : •

für Selbstabholer nur 78 Pf.,
frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie l' robo»(immer , Sie
erhalten dieselbe grat . u. franko.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist eih
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8 . Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
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Bruchleidende
Eine Wohltat für jedes Leiden sind meine neuesten Bruch pw gj ]'f81
Feder . Dieselben bieten auch in d n schwersten Fällen sichere^
Erleichterung . M-ine Bänder höonen Tag und Nacht
Ueberzeugen sie sich bitte von deren Vorzüglichkeit.

KW" Herren- und Frauenbedienung . j %
Jacob Heining 1 E CäSL ,,r  Mainz,

Zu beziehen durch: Adam Etlenne , Oestrich.

©
SS

js
©s
S

J

machen
Elegante Stiefel,
Strapailerstlefel,
Arbeitsstiefel
Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

und

inkochen
3

Harris- Stiefel

.©

u
:S

Hmiellc jlnuibis
bis in die

neueste Zeit
fiir alle Haushaltungen

tntftainnfl dar einmachen. JfuTbcwahrtn,
Honstrvicreit, die Üdrlverwmung. f rucbt*

»«toftmunung urw.
L mKSx.

mit Abbüdnngen.

stehen in Eleganz, Passform und Qualität
aut der höchsten Stufe und sind deshalb

allgemein bevorzugt . "WW
Ferner empfehle meine grosse Auswahl In Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten  Qualitäten.
jgM - Nur erstklassige Fabrikate! -WW
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

Jean Schmittenbecher jr.,
Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Schwalbacherstrasse 5.

CcßeTJMt^
O GßK/Wfnmirkj dpegLalgGjefläft

J{hjaSea-J(äk
. . . . c177u £$ ots.

ft A . - M° ^OHÖ^

Lederhandlung
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)
- Telephon 1550 - —

Lederlager, Lederwaren , Bedarfs-
Artikel, Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail.

- 3102
Moritzstr.

26

^iiniimmniinnnmiimnimniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ .

i « « °»Damenschneider “ ff "I
"r Jidam Iilvit Madigä .|

empfiehlt sich den geehrten Damen im Rheingau
in Anfertigung von =

engl- und franz. Jackenkleidern in Stoffe, Seide V
und Leinen,

Sport -Kostümen und Mäntel
in einfacher bis feinster Ausführung zu billigsten Preise«. §j

liiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiimmiinjjF7

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Haibschuhe,

Kinderstiefel

Touristen-
Stiefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

S 3 JOHANN EGERl,  Uhrmacher.
fei OESTRICH so« Landstrasse -

i—. . Reichhaltig sortiertes Lager in —■ ^

Uhren , Gold - u. Silberwaren
ml  T nnr ^ •Iler ftrt za Susserst billigen Preisen. Grosse

Auswahl In Herren- und Damenbrllien, Kneifer, V
== === Thermometer und Rammet*,-. -

Sämtliche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgefQhrt

erhält beim Einkauf von Mark 25. —

tünncn letl (sf ie 3U  um für Garderobe zu teure Preise bezahlen zu
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deshalb klar auf der Hand , daß Sie in einem Geschäfte kaufen müssen, welches
infolge Ersparung teurer So &enjuiete und sonstiger Spesen , wie Personal rc.
Ihnen ganz außergewöhnliche Vorteile bieten kann . Mein Geschäft steht in
dieser Hinsicht 1 ' ’

®'.e. finden bei mir stets Gelegenheitskäufe in Herren -, Jünglings - und
Knabenklelduiig ; Sie werben bei jedem Einkäufe auf alle Fälle Geld sparen.
Aber bitte genau auf Firma und
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achten . — Ich kaufte von einer erstklassigen Kleiderfabrik , welche hauptsächlich
nur gute , folide Fabrikate anfertigt , verschiedene elegante Herren - und Jüng-
Irngs-Anzüge, letzte Neuheiten dieser Saison, worunter sich hochfeine Muster-
und einzelne Sachen befinden , auch in Sportfasson . Um meine Leistungsfähigkeit zu
bewegen . verkaufe dieselben unter regulärem Preise . Ferner 1 Posten vor¬
jähriger Anzüge fast zur Hälfte des früheren Preises. Ms seltene Gelegenheit
mache ich auf ein Posten Gummimäntel für Damen « nd Herren aufmerksam,
die ich weit unter Preis verkaufen kann . 1 Posten üchul -Annige « nd Schul-
Hosen, die mcht mehr komplett im Sortiment sind, zu und unter Einkaufspreis.
Tie letzt beliebten modernen gestreiften Hosen in großer Auswahl am Lager.
^ «^ rn-A>.?Lge schon von Mir. 2.50 an. Sommer-Joppen in Leinen
nnd Lüster sowie Masch-Anzuge billigst. Bitte sich zu überzeugen, 1 Treppe
steigen bringt Gewinn . g , Dxachmann.
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gg lohnt sich für den Weltentferntesten mein Geschäft aufzusuchen , weil ich momentan
große Gelegenheitsposten in nur besseren Schuhwaren für Damen,

Herren und Kinder
am Lager habe . Um meiner alten Kundschaft etwas zu bieten und neue Kunden
zu gewinnen , habe ich mich trotz meiner billigen Preise entschlossen, jedem Kunden,
der diese Annonce mitbringt , bei Einkauf von Mk. 8.— an , eine schöne moderne
Tasche gratis zu verabfolgen.
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Erstes und größtes Geschäft dieser Art am Platze.

Ger ma" 1
bei  wiederholte
Konkurrenz!*b
ärgste Haara« 5'
einigen ^ ^8°
Zeit entwich
Schnurrbart *̂

Sr Tn * *
In E' t

Friseur ZI
In Oes

Friseu

bevor ®

SluStiWft« f
fr .J

W
Rothen , r
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Red St - r
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